
Auszeichnungen 
an die Besten

Sitzung des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
Unter dem Vorsitz, des General­

sekretärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR L. I. 
Breshnew fand am 4. März im 
Kreml die fällige Sitzung dcs Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR statt.

In der Sitzung wurde die Frage 
über die Ergebnisse der Wahlen 
zum Obersten Sowjet der Unions­
und autonomen Republiken sowie 
zu den örtlichen Sowjets der 
Volksdeputicrten erörtert. Die Mit­
teilung machte der Kandidat des 
Politbüros des ZK der KPdSU und 
Erste Stellvertretende Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So. 
wjets der UdSSR W. W. Kusne­
zow. Es wurde hervorgehoben, daß 
die Wahlen allerorts organisiert 
und in voller Übereinstimmung mit 
der Verfassung der UdSSR, den 
Verfassungen der Unions- und 
autonomen Republiken und den 
neuen Wahlgesetzen verliefen. Das 
Sowjetvolk äußerte seine einmütige 
Unterstützung der Innen- und Au­
ßenpolitik der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates, des 
Leninschen Kurses des Zentralko­
mitees der KPdSU auf die weitere 
Entwicklung der sozialistischen 
Ökonomik und Kultur, auf die He­
bung des Wohlstandes der Sowjet­
menschen, auf die Festigung des 
Friedens und der Zusammenarbeit 
zwischen den Völkern.

An den Wahlen nahmen mehr als 
176 Millionen Wähler teil, das heißt 
praktisch die ganze erwachsene 
Bevölkerung des Landes. 99,9 Pro­
zent von ihnen haben für die Kan­
didaten des Blocks der Kommuni­
sten und Parteilosen gestimmt. Ins­
gesamt wurden zu den Obersten 
Sowjets der Unions- und autono­
men Republiken sowie zu den ört­
lichen Sowjets etwa 2 285 000 De­
putierte gewählt. Davon sind 68.6 
Prozent Arbeiter und Kolchos­
bauern. Mitglieder und Kandidaten 
der KPdSU machen 43.2 Prozent 
der Deputierten aus, Parteilose — 
56.8 Prozent. Nahezu die Hälfte 
der Deputierten sind Frauen.

L. I. Breshnew sprach über die 
abgeschlossenen Wahlen. Dabei 
stellte er fest: Die Wahlergebnisse 
sind erfreulich. Ihre Billigung fand 
die umfangreiche Arbeit, die im 
Laufe von fünf Jahren von den 
Parteiorganisationen, den Sowjets 
und Millionen Deputierten, von un­

Plenum des ZK 
des Komsomol Kasachstans

In Alma-Ata fand am 4. März das 
VIII. Plenum des ZK des Komsomol 
Kasachstans statt. Der Erste 
Sekretär des ZK des Komso­
mol Kasachstans K. S. SÜlta- 
now erstattete den Bericht über die 
weitere Vervollkommnung des Stils 
und der Arbeitsmethoden der Kom- 
somolkomifees der Republik im Sin­
ne der vom Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genossen L. I. Breshnew auf 
dem XVIII. Komsomolkongreß ge­
stellten Aufgaben.

Der Berichterstatter betonte, daß 
die junge Generation der Republik 
den 110. Geburtstag W. I. Lenins 
mit großem politischem und Arbeits­
aufschwung begeht und bestrebt ist. 
das Jahr 1980 zum Jahr der Stoßar­
beit, der Arbeit auf Leninsche A rt 
zu machen. Die Komsomolkomitees 
Kasachstans verbessern den Stil und 
die Methoden ihrer Arbeit. Der 
Parfeikern im Komsomol ist erstarkt, 
die qualitative Zusammensetzung der 
Komsomolarbciter und Aktivisten hat 
»sich verbessert.

Mehr als 14 000 Jungen und Mäd­
chen, über 600 Komsomolzen- und 
Jugendkollektive haben die Auflagen 
des Planjahrlünlls in vier Jahren be- , 
wältigt. Im Produktionsaufgebot zu 
Ehren des 110. Geburtstags W. I. 
Lenins haben 64 000 junge Werktäti­
gen, etwa 2 000 Komsomolzen- und 
Jugendkollektive sich verpflichtet, 
den Fünfjahrplan zum 22. April zu 
erfüllen.

Weitgehende Verbreitung fand 
die Initiative der Komsomolzen und 
der Jugend des Gebiets Alma-Ata 
— „Hohe Qualität — an jedem Ar­
beitsplatz!" Tausende Jungen und 
Mädchen arbeiten mit dem persön­
lichen Kontrollprüfzeichen und lie­
fern die Erzeugnisse auf erste Vor­
weisung, etwa 100 000 junge' Arbei­
ter beteiligen sich am Ausstoß der 
Produktion mit dem ehrenvollen Fünf­
eck. In vielen Komsomolorganisatio­
nen hat sich der Wettbewerb um 
den Titel „Bester der Qualität" ent­
faltet.

Der Komsomol Kasachstans leiste­
te eine umfangreiche organisatori­
sche und politische Massenarbeit 
zur Mobilisierung der Jugend für 
Stoßarbeit bei der Erntekampagne. 
Am Kampf um die hohe Ernte Ka­
sachstans beteiligten sich über eine

serem ganzen Staat geleistet wor­
den war.

Die Bedeutung dieser volksum- 
fassenden Unterstützung ist gewal­
tig. Wir haben komplizierte Wirt- 
schaftsaufgaben zu lösen, von de­
nen auf dem Novemberplcnum des 
ZK die Rede war. Recht schwierige 
Probleme entstanden auch im Zu­
sammenhang mit der Zuspitzung 
der internationalen Lage. Doch wir 
sind überzeugt, daß wir die 
Schwierigkeiten überwinden wer­
den. Die Gewähr dafür ist die uner­
schütterliche Einheit von Partei 
und Volk.

Der Block der Kommunisten und 
Parteilosen ist keine „Koalition für . 
eine Stunde", die für die bürgcrll-’' 
chen Wahlen so charakteristisch ist. 
Dieser Block wirkt ständig, auf ei­
ner immer breiteren Grundlage.

Schlüsselprobleme bleiben für uns 
Steigerung der Effektivität und 
Qualität der Arbeit. Verbesserung 
der Leitung der Volkswirtschaft, 
strikte Erfüllung der Planauflagen. 
In dieser Richtung werden die neu­

halbe Million Jungen und Mädchen. 
Einen erfolgreichen Abschluß fand 
die Arbeitswacht der Dorfwerktäti- 
gen im 25. Jahrestag der Neuland­
erschließung „Das Neuland ist er­
schlossen — die Heldentat dauert 
fort". Aktiv entwickelt sich die Be­
wegung „Schafzucht — Anliegen 
der Jugend".

In der Republik wie im ganzen 
Land verläuft der Unions-Lenin-Ap- 
pell — eine Schau der Aktivität und 
ideologischen Überzeugtheit, eine 
Rechenschaft über den Beitrag der 
Jugend zur Realisierung der Partei­
beschlüsse. Entfallet ist die Propa­
gierung der patriotischen Initiative 
unter der Losung „Für eine würdige 
Ehrung der Lenin-Jubiläen, für ein 
siegreiches Finish des Planjahr- 
fünftsl", es weitet sich der Wettbe- 
-werb um das Recht, mit der Lenin- 
Ehrenurkunde ausgezeichnet zu wer­
den- Die gesellschaftlich-politischen 
Lesungen „Die Sache Lenins lebt 
und siegt!" dauern fort.

Zugleich, so hieß es auf dem 
Plenum, haften dem Stil und den 
Methoden der Arbejt noch Mängel 
an. Einzelnen Komsdmolkomilees 
fehlt es an Sachlichkeit und Kon­
kretheit, am Vermögen, die Sache 
bis ans Ende zu führen, die Bemü­
hungen auf ungelöste Fragen im 
Sinne der Beschlüsse des Novem­
berplenums (1979) des ZK der 
KPdSU zu konzentrieren.

Das Plenum forderte die Komso­
molkomitees apf. den Leninschen 
Stil in der Arbeit aktiver zu behaup 
ten, hohe Organisiertheit, Sachlich­
keit, schöpferisches Herangehen an 
die Sache anzustroben, die Erzie- 
hungsmöglichkeilcn des sozialisti­
schen Wettbewerbs, des Lenin-Af- 
tcsls und des Systems der Komso 
molschulung besser zu nutzen.

Aul dem Plenum sprach der Zwei­
te Sekretär des ZK des Komsomol 
W. M. Mischin. Der Republikkom- 
somolorganisafion wurde nach den 
Ergebnissen der Schau der Arbeit 
zur Realisierung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU im Jahre 
1979 die Rote Wanderfahne des ZK 
des Komsomol „Für Erfolge in der 
kommunistischen Erziehung der Ju­
gend" überreicht.

An der Arbeit des Plenums betei­
ligte sich der Zweite Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans O. S. Miroschchin.

(KasTAG) 

gewählten Sowjets viel leisten 
müssen.

Und hier. Genossen, gebührt ei­
ne besondere Aufmerksamkeit der 
weiteren Vervollkommnung unse­
rer sozialistischen Demokratie. Ma­
ximaler Spielraum für die Volksin-* 
iliative. Unterstützung des Neuen 
und Fortschrittlichen auf allen Ebe­
nen von den Siedlungs- und Ray­
onsowjets bis zu den höchsten Or­
ganen der Staatsmacht. Unduld­
samkeit gegenüber Amtsschimmel 
— all das muß zur Regel werden. 
Es ist wichtig, die schöpferische 
Atmosphäre ' in unserer Gesell­
schaft zu stimulieren.

Die Arbeit jedes Sowjets muß in 
engem ■Kontakt—mit.. der--Bevöike-= 
rung einhergehen und stell auf die 
breite Öffentlichkeit stützen. Es 
gilt, die politische und Arbeitsak­
tivität der Massen, ausgelöst durch 
die Wahlen und dem Lenin-Jubi- 
läum, nicht nur zu erhalten, son­
dern sie zu verdoppeln und zu ver­
dreifachen.

Unser Sowchos „XXV. Partei­
tag" spezialisiert sich auf die 
Fleisch- und Milchproduktion. Die 
Farmarbeiter erfüllen ihre Auf­
gaben erfolgreich. Hier nur einige 
Zahlen: Der Plan in der Milchliefe­
rung wurde im vorigen Jahr zu 
102 Prozent erfüllt. Dnbei stieg 
die Milchprodukticn im Vergleich 
zum Vorjahr um 12 Prozent. Nach 
den Ergebnissen der verflossenen 
zwei Monate haben wir die Rote 
Gebietswanderfahne erkämpft. Seit 
der Bildung des Sowchos vergrö­
ßert sich die Milchherde ständig. 
Wir waren immer bestrebt, die Ef­
fektivität der Milchproduktion zu 
steigern, die Futterbasis zu festi­
gen und die Fütterungstechnoiogic 
zu verbessern.

Besondere Beachtung schenkten 
die Leiter und Spezialisten unse­
res Sowchos der Auswahl der Vieh­
wärter. Hochachtung und ver­
diente Autorität genießen im Sow­
chos die Viehwärter und Hirten 
Jakob Herdt und Bachyt Achme­
tow. Der Mllchertyag je Kuh er­
reicht in ihren Herden jährlich 
2 500—2 700 Kilogramm. Auch 
die Melkerinnen sind erfolgreich. 
Eine der besten unter ihnen, Ätna-

Turkmenische SSR-----------------

Wasserleitungen 
in der Karakum- 
Wüste

Die Melioratoren Turkmeniens 
sind zu einem neuen Verfahren der 
WeidcnbeWässerung übergegangen.

Die Karakum-Wüste und die Kas­
pische Steppe, wo die Kolchose 
ünd Sowchose der Republik ihre 
Herden weiden, leiden sehr unter 
Dürre, Das Grundwasser hält sich 
hier 200—250 Meter tief’ „ver­
steckt", außerdem ist es häufig 
auch noch salzig. Mit dem Bau des 
I 000 Kilometer langen Karakum- 
Kanals ist es möglich geworden, 
die Weiden mit Hilli? von Wasser­
leitungen zu bewässern. Sic sind 
dauerhaft und bequem im Betrieb.

Gegenwärtig funktioniert in 
Turkmenien ein 700 Kilometer Ian- 
ärs System von Wasserleitungen, 

le mehr als I Million Hektar Wei­
ten speisen. Der Bau neuer Was­
seradern dauert fort.

Das Leben fordert hartnäckig ei­
ne Verstärkung der Kontrolle sei­
tens der Sowje'ts an allen Ab­
schnitten. Die Kontrolle ist beru­
fen, zur Festigung der Staats- und 
Plandisziplin, zur Hebung der Ver­
antwortung aller Amtspersonen zu 
dienen. Es geht hier natürlich 
nicht nur darum, über Mängel zu 
signalisieren, sondern darum, diese 
entschieden zu beheben. Mit einem 
Wort, die Effektivität der Kontrol­
le wie auch der Wirtschaftstätigkeit 
muß in erster Linie nach ihren End­
ergebnissen bewertet werden.

Den neugewählten Sowjets, sag­
te L. I. Breshnew abschließend, 

-wird eine große- Verantwortung 
aufcrlcgt — während der Vorbe­
reitung des XXVI. Parteitags der 
KPdSU und dann auch in der Zeit 
der Realisierung seiner Beschlüsse 
am Ruder des Staatsschilfes zu ste­
hen. Das wird eine Zeit sein, da 
wir eine weitere Stufe in der Be­
wegung zum Kommunismus er­
klimmen werden. Ich zweifle nicht 
daran, daß die Sowjets, mehr als

Reserven
lia Wegele. arbeitet schon für Juli 
1981 und will in diesem Jahr ihr 
vorjähriges Resultat — 3 000 Kilo­
gramm Milch je Kuh — verankern. 
Auch Swetlana Wagner, Lydia 
Kondratjuk, Elfriede Janz und an­
dere Maschinenmelkerinncn über­
bieten wesentlich den Plan.

Eine gute Stütze für die Verbes­
serung der Milchherde ist der 
Kontrollhof des Sowchos. Jährlich 
kommen 250—300 Erstlingskühe 
dorthin. Sie werden von Melkerin­
nen aufgemolkey, die später ähre 
Gruppen selber bilden. Schon in 
der ersten Zeit erzielen sie hohe 
Milcherträge. Die Kälberwärterin- 
nen Irma Hatzenbiller, Pauline 
Schlägel, Wera Jakimenko und 
Maria Brjuchan erzielen hohe ta­
gesdurchschnittliche Gewichtszu­
nahmen bei lOOprozentiger Erhal­
tung der Kälber.

Die kraft- und zeitraubenden 
Arbeitsgänge sind in den Milchfar­
men mechanisiert. Die alten Aus­
rüstungen werden aber noch za 
langsam gegen modernere ausge-

unserer Heimat
Tadshikische SSR--------------------

Beiderseitig 
vorteilhaft

Die Farmen des Rayons Ordsho- 
nikidscubad liefern Milch nur 
höchster Sorten. Das ist das Ergeb­
nis der garantierten Wartung der 
Ausrüstungen, die von der Rayon­
vereinigung der Goskoniselchos- 
tcchnika der Tadshikischen SSR 
cingcführt wurde.

Die Sowchose uhd Kolchose sind 
von den Sorgen der Wartung der 
Ausrüstungen vollständig befreit, 
Alle Mechanisatoren der Farmen 
gehören jetzt dem Personalbestand 
der Rayonvercinigung Sclchoslech- 
nika an. Sie unternehmen regelmä­
ßig Reihenüberprüfungen der Ma­
schinen und Mechanismen, führen 
Kleinreparaturen aus. Setzt ein 
Aggregat aus, kommt in die Farm 
eine WanderWcrkstalt, die mit 
Diagnostizieningsanhigcn versehen 
und mit sachkundigen Spezialisten 
komplettiert ist. Sic beheben schnell 
die Störung. 

zwei Millionen unserer Deputierten, 
ihre Arbeit gut erfüllen werden.

Das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR nahm die Mittei­
lungen der Präsidien der Obersten 
Sowjets der Unionsrepubliken über 
die Ergebnisse der Wahlen zu den 
Obersten Sowjets der Unions- und 
autonomen Republiken sowie zu 
den örtlichen Sowjets der Volks­
deputierten zur Kenntnis und ver­
pflichtete in seinem Beschluß die 
Sowjets und ihre Vollzugskomitees, 
die Verankerung und Weiterent­
wicklung des politischen und Ar­
beitselans in den Kollektiven der 
Betriebe und Organisationen zu si­
chern, der während der Wahlkam­
pagne erzielt worden war, dabei 
eine besondere Aufmerksamkeit auf 
die Steigerung der Effektivität der 
Produktion und die Verbesserung ’ 
der Qualität der Arbeit, die Ver­
vollkommnung des Wirtschaftsme­
chanismus, die Verstärkung der 
Kontrolle über die Erfüllung der 
Planauflagen, die Befolgung 
der Gesetze und die Festigung der 
Staatsdisziplin zu lenken.

einer Farm
tauscht, im Sowchos gibt es we­
nig neue Ställe.

Neben dem großen Umfang der 
Milchproduktion ist der Sowchos 
auch ein wichtiger ’Flcischprodu- 
zent. Die Schweinewärter erfüllen 
ihre Pläne erfolgreich. In einem 
Jahr verkaufen wir über 10 000 
Dezitonnen Schweine- und Rind­
fleisch. Diese Kennziffer wächst 
von Jahr zu Jahr. Allein im vori­
gen Jahr stieg die Fleischproduk­
tion im Vergleich zu 1978 um 22 
Prozent.

Vor einigen Jahren hatte der 
Sowchos viel zu wenig Fleisch pro­
duziert. Wir hoffen, daß wir dank 
der gestiegenen Tierleistung un­
sere Verpflichtungen für das Plan­
jahrfünft im Verkauf tierischer 
Erzeugnisse nic}it nur einlöscn, 
sondern auch wesentlich überbie­
ten werden. Das durchschnittliche 
Ablieferungsgewicht der Rinder 
hat sich erhöht und beträgt nun 
120—430 Kilogramm.

In letzter Zeit werden die Vieh- 
ställc erneuert. Im Sommer wur­

Die Station zur Wartung von 
Viehzuchtausrüslungcn, die bei der 
Rayonvereinigung Wirkt, macht Re­
paraturen und Vorbeugungsarbeiten 
in vier Milchfarmen, wo nahezu 
2 000 Kühe gehalten werden. In 
den Farmen gibt es. Futterabteilun­
gen. Aggregate für Erzeugung von 
Vitaminmehl und granuliertem Fut­
ter. Kühl- und Melkanlagen sowie 
andere Maschinen. Von ihrer de­
fektlosen Arbeit hängen in einem 
hohen Grad die Leistungen der 
Farm und die Qualität der Milch 
ab.

Das neue System der garantier­
ten Wartung hat die Interessiertheit 
der Rcparalurschlosscr am sicheren- 
Funktionieren der Mcchänismc'n 
bedeutend erhöht. Die' Höhe ihrer 
Entlohnung hangt von den- Kenn­
ziffern der Farm ab.

Wie die Goskomselcbostechnika 
der Republik mittcilte, wird im lau­
fenden Jahr eine Reihe von Rayon­
vereinigungen der Gcbiefc Kurgan- 
Tjubc und Lcninabad zum neuen 
System der Wartung von Ausrü­
stungen in den Viehfarmen über­
gehen.

Im Rayon Marinowka greift 
der sozialistisch? Wettbewerb um 
oirvo würdige Ehrung des 110. 
Geburtstags W, I. Lenins immer 
weiter um sich. 220 Stoßarbeiter 
des Rayons rapportierten bereits 
über die Erfüllung ihrer erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen 
für das abschließende Jahr dos 
zehnten Planjahrfürifts, darunter 
35 Mechanisatoren aus dem Kol­
chos „Krasnaja Sarja'’

Das Präsidium des'Obersten So­
wjets der .UdSSR behandelte die 
Mitteilung des Mitglieds des Polit­
büros des ZK der KPdSU und Er­
sten Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR N. A. 
Tichonow über die Ergebnisse der 
Erörterung der Vorschläge und 
Bemerkungen der Ständigen Kom­
missionen der Kammern und der 
Deputierten des Obersten Sowjets, 
die auf der zweiten Tagung des 
Obersten Sowjets .der UdSSR der 
zehnten Legislaturperiode bei der 
Erörterung des Plans und des 
Haushalts für das Jahr 1980 unter­
breitet wurden. In der Mitteilung 
heißt es, daß in Erfüllung des Auf­
trags des Obersten Sowjets der 
UdSSR die Regierung die notwen­
digen Maßnahmen zur Realisierung 
der Vorschläge und Bemerkungen 
der Ständigen Kommissionen und 
Deputierten einleitet. Das Haupt­
augenmerk des Ministerrats der 
UdSSR und der Ministerräte der 
Unionsrepubliken, der Ministerien 
und Ämter der UdSSR ist auf die

(Schluß S. 2) 

de in den Vierreihenkuhställen 
statt der veralteten Förderer- das 
System flößbarer Entmistung ein­
geführt. Im Bau begriffen sind zwei 
Kuhställe, mit deren Inbetriebnah­
me die Rinderherde schon in die­
sem Jahr vergrößert werden kann. 
Somit wird die Produktion und der 
Verkauf von tierischen Erzeugnis­
sen ansteigen.

Wir verfügen über Reserven für 
eine weitere Intensivierung der 
Tierzucht. Sehr wichtig ist da­
bei. ’ daß die Tierzüchter und die 
Sowchosleitung sie sehen und 
sich um ihre Nutzung bemühen. 
Die von den Tierzüchtern gemäß 
den Beschlüssen des Juli- und des 
Novemberplcnums des ZK der 
KPdSU vorgemerkten Maßnahmen 
werden somit erfolgreich ver-, 
wirklicht werden.

Frieda WAGNER, 
Schweinewärterin im Sowchos 
„XXV. Parteitag der KPdSU"

Gebiet Nordkasachstan

Ukrainische SSR--------------------

Auftrag 
vorfristig 
erfüllt

Die Werktätigen des Charkower 
Werks „Eleklrotjashmasch“ haben 
dieser Tage den achten, letzten. Ge­
nerator für das Dnepr-Wasserkraft­
werk Nr. 2 gebayt. Die neue Ma­
schine mit einer Kapazität von 
105 000 Kilowatt ist bedeutend si­
cherer und Wirtschaftlicher als die 
früher gebauten Aggregate. Die 
Dienstdauer zwischen den Repara­
turen ist von 3 auf 5 Jahre gestie­
gen.

Der Auftrag ist mit einem Monat 
Vorsprung erfüllt worden. Dadurch 
werden die Wasserbauer erfolg­
reich ihre Verpflichtung einlöspn 
können, alle Aggregate der neuen 
Ausbaustufe des Kraftwerks zum 
110. Geburtstag W. 1. Lenins in 
Betrieb zu setzen. Dann wird die 
Leistungsfähigkeit des Wasser­
kraftwerks nahezu 1.5 Millionen 
Kilowatt ausmachen.

DER SAAL des Kulturhauses 
des Kolchos „Krasnaja Sarja" war 
gedrängt voll. Alt und jung wa 
ren hicrhcrgckommcn, um einem 
denkwürdigen Ereignis 'beizuwoh- 
nen: An die Bestarbeiter des 
Agrarbctriebs, Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb sollten Lenin- 
Ehrenurkunden überreicht wer­
den.

Der Kolchos „Krasnaja Sarja" 
ist im Gebiet Zelinograd gut be­
kannt. Hier leben und wirken die 
berühmten Neulanderschließer Wla­
dimir Tschekalin, Iwan Nossow,
Iwan Odartschcnko. über die Ge­
nosse Leonid Iljitsch Breshnew in 
seinem Buch „Neuland" schrieb. 
Jahraus, jahrein kommt das Kol­
lektiv des Kolchos seinen Aufga­
ben im Verkauf von tierischen 
und ackerbaulichert Erzeugnissen 
an den Staat mit Erfolg nach. 
Allein im vergaMenen Jahr er­
füllte es seine Auflagen im Ge­
treideverkauf zu 209 Prozent, im 
Fleisch- und Milchverkauf ent­
sprechend zu 110 und 115 Prozent. 
Die Getreidebauern des Kolchos 
erzielten 1979 die höchste Leistung 
im Rayon: Von jedem Hektar 
Land ernteten sie 20 Dezitonnen 
hochwertigen Korns.

Diese hohen Leistungen kamen 
nicht von selbst. Es ist das Er­
gebnis der ständigen Fürsorge der 
Partei und Regierung für die 
Werktätigen der Landwirtschaft, 
das Resultat der zielstrebigen und 
selbstlosen Arbeit der Dorfleute.

Eben darüber sprach auf der 
Festversammlung der erste Sekre­
tär des Rayonpartelkomitees Ma­
rinowka Wassili Potapenko, der 
Sekretär des Parteikomitees des 
Agrarbetriebs Iwan Schewtschen- 
ko, der Brigadier des führenden 
Mechanisatorenkollekliys Anatoli 
Lada und viele andere.

Nachdem die Festreden verklun­
gen waren, ging man zur Über­
reichung der Lenin-Ehrenurkunden 
über. Als erster wurde der 
Bcstmecha n i s a t o r des Kol­

chos, Junggardist des Planjahrfünfts 
Peter Schweizer auf die Bühne ge­
rufen. Während der vorjährigen 
Ernte hat Peter ganze Arbeit ge­
leistet. Mit seiner „Niwa“ drosch 
er 13 380 Dezitonnen Getreide bei 
einem Plan von 8 000 Dezitonocn. 
Heute zieht er Schneefurchen auf 
den Feldern des heimatlichen Kol­
chos. Auf Initiative des Junggar­
disten ist im Mechanisatorenkol­
lektiv ein wirksamer sozialisti­
scher Wettbewerb entfaltet. Die 
Traktoristen ringen um den Ehren­
titel „Bester im Beruf".

„Ich danke dem Rayonparteiko­
mitee, der Wirtschafts- und Par­
teileitung des Kolchos für die ho­
he Einschätzung meiner Arbeit", 
sagte der junge Mechanisator, 
„und verpflichte mich, im abschlie­
ßenden Jahr des zehnten Plan­
jahrfünfts noch besser zu arbeiten, 
um das Vertrauen meiner Kolle­
gen zu rechtfertigen."

Die Lenin-Urkunden wurden 
auch an die Stoßarbeiter Nikolai 
Gromow, Ewald Hering, an die 
Familienbrigadc Anatoli, Wassili 
und Iwan Astaschkin, an Erich 
Welke, Sowet Jclemessow, Jakob 
Dehl und Alexander Moissejew 
verliehen. Ihre Namen kennt man 
gut im Kolchos. Sie führen im so­
zialistischen Wettbewerb um eine 
würdige Ehrung des 110. Geburts­
tags W. I. Lenins, sind Initiato­
ren vieler guter Vorhaben. Die 
meisten von ihnen sind für ihre 
gewissenhafte Arbeit mit hohen 
Partei- und Regierungsauszeichnun­
gen gewürdigt worden, alle ha­
ben einen großen Trupp von Jung­
mechanisatoren herangebildet. In 
Erwiderung der hohen Einschät­
zung ihrer Arbeit versicherten sic 
dem Rayonparteikomitee, der Par­
tei- und Wirtschaftsleitung des 
Kolchos, das Lenin-Jubiläum mit 
neuen Taten zu begehen und noch 
mehr für das Aufblühen des hei­
matlichen Kolchos zu leisten.

Leonid SEDELNIKOW. 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Zelinograd

Usbekische SSR---------------------

Von
Rationalisatoren 
erfunden

Eine einfache von Rationalisato­
ren konstruierte Vorrichtung er­
möglicht es den Werktätigen des 
Sowchos „Pastdargom", Gebiet Sa­
markand. in den Weingärten bei 
einmaligem Einsatz des Traktors 
die Bodenauflockerung und die Zu- 
tuhr von Düngemitteln zugleich zu 
unternehmen.

An den serienmäßig gefertigten 
Schälwühlpflügen wurden Behälter 
angebracht, aus denen die Dünger 
über Rohre in den Boden 50 Zen­
timeter tief direkt an die Wurzeln 
gelangen. Dank der Anwendung der 
Neuerung konnte der Sowchos die 
Hcktarlcistung der Weingärten auf 
210 Djzitonnen bringen, was zwei­
mal mehr als gewöhnlich ist.

Im Sowchos wurde eine Aktivi­
stenschule eröffnet. Ackerbauern 
aus vielen Sowchosen und Kolcho­
sen der Republik eignen sich hier 
fortgeschrittene Arbeitserfahrungen 
an. 
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Sitzung des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR

(Schluß. Anfang S. 1)

Lösung der wichtigsten und aktu­
ellsten Fragen der Entwicklung 
der Ökonomik des Landes, der He­
bung des Volkswohlstandes und 
der Entwicklung der Kultur ge­
richtet. Eine besondere Bedeutung 
wird der Lösung des Brcnnstoft- 
und Energieproblems beigcinessen 
sowie der grundsätzlichen Verbes­
serung der Arbeit des Eisenbahn­
verkehrs und der Sachlage im lii- 
vestbau, der Gewährleistung des 
Aufstiegs der landwirtschaftlichen 
Produktion, der Realisierung des 
von der Partei erarbeiteten sozialen 
Programms, in erster Linie im Be­
reich der weitefcn Verbesserung 
der Wohnverhältnisse der Werktä­
tigen. der Verstärkung des Ge­
sundheitsschutzes der Frauen und 
Kinder. Im ZK der KPdSU und im 
Ministerrat wurden Fragen der 
Verbesserung der materiellen Be­
dingungen der Teilnehmer des 
Großen Vaterländischen Krieges er­
örtert und gelöst. Konsequent ver­
wirklicht werden die vom ZK der 
KPdSU und vom Ministerrat der 
UdSSR gefaßten Beschlüsse über 
Fragen der Verbesserung der Pla­
nungstätigkeit und Vervollkomm­
nung des Wirtschaftsmechanismus, 
der Festigung der Arbeitsdisziplin 
und Verringerung der Kaderfluk­
tuation. der Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts in den wichtigsten Zwei­
gen. der Verstärkung des Natur­
schutzes sowie der Verbesserung 
der Leitung. In der letzten Zeit 
wurde eine Reihe wichtiger Be­
schlüsse gefaßt, die mit der be­
schleunigten Entwicklung einer 
Reihe von Regionen unseres Lan­
des Zusammenhängen, unter ande­
ren Sibiriens. des Fernen Ostens. 
Kasachstans sowie der Gebiete, wo 
die nördlichen Völkerschaften woh­
nen.

Zusammenfassend sagte L. I. 
Breshnew zu dieser Frage-

Wir nehmen zum viertenmal in 
der Sitzung des Präsidiums die 
Mitteilung des Ministerrats der 
UdSSR über diese Fragen entge­
gen. Nach der Annahme der Ver­
fassung sind solche Berichte der 
Regierung in unserer praktischen 
Tätigkeit üblich geworden. Und das 
ist gut.

Aus Mitteilungen und Materia­
lien, dje wir erhielten, kann man 
schlußfolgern, daß die Regierung 
die notige Arbeit zur Realisierung 
der Vorschläge der Deputierten, und 
Ständigen Kommissionen ■ leistet. 
Das fördert die beste Lösung vieler 
Fragen. Wir folgen der Weisung 
Lenins — die sowjetischen Depu­
tierten nehmen nicht nur Gesetze 
an, sondern wirken auch aktiv an 
der Staatsleitung mit.

Und noch eins.
Aus den Ansprachen der Depu­

tierten auf der Tagung und in den 
Ständigen Kommissionen ist Ihre 
große Sorge für die Entwicklung 
der Ökonomik ersichtlich. Dabei 
wird das Hauptaugenmerk mit vol­
lem Recht auf die Vervollkomm­
nung des Wirtschaftsmechanismus 
gelenkt. An dieses Problem gehen 
die Deputierten von weiten Positio­
nen heran und berücksichtigen da­
bei ökonomische, soziale und sogar 
psychologische Faktoren. Solch ein 
Herangehen an dieses äußerst wich­
tige Staatsproblem ist das einzig 
richtige.

Das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR beauftragte die 
Ministerien. Staatlichen Komitees 
und Ämter der UdSSR und die Mi­
nisterräte der Unionsrepubliken, die 
Erfüllung der erarbeiteten Maßnah­
men zur Realisierung der Vor­

Schlüsselproblem des Planjahrfünfts
Das Endziel jeglicher Produk­

tion ist, mehr Erzeugnisse, besse­
rer Qualität und mit geringerem 
Aufwand zu liefern. Eine der 
wichtigsten Reserven für die Stei­
gerung der Effektivität der Ökono­
mik unter den gegenwärtigen Ver­
hältnissen ist die Vervollkommnung 
der Produktionaorganieation und 
-leitung. Das Ergebnis der gesam­
ten Arbeit hängt in immer größe­
rem Maß von der Effektivität und 
Qualität der Arbeit jedes Werktä­
tigen ' ab. Die Effektivität und 
Qualität sind miteinander eng- 
stena verbunden und gegenseitig 
bedingt. Hohe Effektivität der ge­
sellschaftlichen Produktion ist un­
denkbar ohne hochwertige Arbeit 
der Werktätigen und der Kollek­
tive. Deshalb wurde auf dem 
XXV. Parteitag der KPdSU der 
Beschluß über die Einführung 
komplexer Systeme der Qualitäts- 
Steuerung In allen Betrieben des 
Landes gefaßt.

Dio Betriebe unserer Branche 
sind zur Einführung eine» prinzi­
piell neuen Systems der Qualitäts- 
Steuerung übergegangen. Sein We­
sen besteht darin, daß genau fest- 
golegte Funktionen und Aufgaben 
der Qualitätssteuerung komplex 
für organisatorisch und metho­
disch verbundene Standards der 
Betriebe verankert werden, in de­
nen sich in vollem Maß die Forde­
rungen der gegenwärtig geltenden 
staatlichen und Zweigstandards 
sowie die Besonderheiten der Pro­
duktion widerspiegeln.

Dieses System koordiniert Fra­
gen der Quantität der Erzeugnis­
se, Ihrer Qualität wie auch den 
Effekt der Nutzung der Ressour­
cen mit den Problemen der Orga­
nisierung Produktions- und Ar­
beitsprozesse nach entsprechenden

Kennziffern zwecks Erzielung der 
Komplcxkcnnziffer der Arbeits­
qualität des ganzen Betriebs.

Die Fragen der Effektivität der 
Produktion und der Qualität der 
Erzeugnisse werden im Komplex 
mit Fragen der Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts, der Hebung des Ni­
veaus der ideologischen und poli­
tischen Erziehung, der sozialen 
Entwicklung des Kollektivs und 
der Vervollkommnung des sozia­
listischen Wettbewerbs behandelt.

Strukturgemäß gehören dem 
Komplexsystem der Qualitäts- 
Steuerung der Arbeit folgende zu- 
sammenwirkende Systeme an: das 
der defektlosen Arbeit, der Quali 
tätssteuerung der Erzeugnisse, der 
Leitung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts, der wissen­
schaftlichen Arbeitsorganisation 
und der sozialen Entwicklung des 
Kollektivs, der Ideologischen und 
politischen Erziehung des Kollek­
tivs und der Organisation dea so­
zialistischen Wettbewerbs.

Das Kollektiv unseres Betriebs 
verbessert dank der Einführung 
des Komploxsystems der Quali­
tätssteuerung der Arbeit alljähr­
lich seine technisch-ökonomischen 
Kennziffern, hauptsächlich die 
Qualität. Im vergangenen Jahr er. 
reichte der Qualitätskoeffizient der 
Erzeugnisse 0,91 Prozent statt 1,0 
laut Plan.- 92 Prozent der Erzeug­
nisse werden auf erste Vorweisung 
geliefert. Besonders erfreulich 
sind die Ergebnisse der Kollekti­
ve, die von W. Kaloschin, W. 
Bytschkow, A. Kulkow und ande­
ren geleitet werden.

Im vergangenen Jnhr wurde 
neun Erzepgnlsarten das Quali­
tätszeugnis des Werk» verliehen. 
Von den Koneumgütern wurde

schläge und Bemerkungen der 
Ständigen Kommissionen der Kam­
mern und der Deputierten des 
Obersten Sbwjets der UdSSR zu 
gewährleisten und sich dabei von 
den Anweisungen des November­
plenums (1979) des ZK der KPdSU 
und anderen Parteibeschlüssen über 
die konsequente Realisierung des 
Kurses auf die Steigerung der Ef­
fektivität und Qualität der Arbeit 
in allen Abschnitten der Volkswirt­
schaft, auf die Hebung des Niveaus 
der Ökonomik des Landes, auf die 
Festigung der Staats- und Arbeits­
disziplin leiten zu lassen.

In der Sitzung wurde die Frage 
über die Aufnahme von Verände­
rungen und Ergänzungen in den 
Erlaß des Obersten Sowjets der 
UdSSR „Über die Ordnung der 
Behandlung von Vorschlägen, Ge­
suchen und Beschwerden der Bür­
ger" erörtert. Der Sekretär des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR M. P. Georgadse, der 
die Mitteilung über diese Frage 
machte, charakterisierte die vorge- 
schlagcnen Veränderungen und Er­
gänzungen. Er stellte fest, daß in 
der neuen Fassung des Erlasses die 
Beschlüsse des ZK der KPdSU, die 
Weisungen des Genossen L. I. 
Breshnew über die Verbesserung 
der Arbeit mH den Briefen der 
Werktätigen und der Sprechstun­
den für die Bevölkerung, die Be­
stimmungen der Verfassung der 
UdSSR sowie die langjährige Pra­
xis der Anwendung des Erlasses 
ihren Niederschlag fanden.

Die Veränderungen und Ergän­
zungen bewertend, die in den Er­
laß aufgenommen werden, sagte 
L. I. Breshnew, daß sic der weite­
ren Festigung der sozialistischen 
Gesetzlichkeit und Demokratie die­
nen werden. Jeder Sowjetmensch, 
sagte er, muß überzeugt sein, daß 
jeder begründete Vorschlag, jedes 
Gesuch und jede Beschwerde auf­
merksam erörtert, daß darüber ei­
ne gerechte Entscheidung gefällt 
werden wird.

In den letzten Jahren Ist vieles 
Setan worden, um die Arbeit mit 

en Briefen zu verbessern. Doch 
Formalismus, Amtsschimmel und 
nachlässiges Verhalten zu den An­
liegen der Menschen sind noch 
nicht endgültig abgeschafft wor­
den. Aus diesem Grund bleiben die 
rechtmäßigen Belange der Werktä­
tigen nicht selten unbefriedigt. 
Darüber wurde, wie Sie wissen, 
sehr prinzipiell auf dem November­
plenum des ZK der KPdSU gespro­
chen.

Ein Maximum an Feingefühl, ein 
Maximum an Aufmerksamkeit, ein 
Maximum an Fürsorge für die Men­
schen — das fordert die Partei von 
allen unseren Institutionen und 
Amtspersonen.

Das Präsidium bestätigte ein­
stimmig den Erlaß „über die 
Ordnung der Behandlung von 
Vorschlägen, Gesuchen und Be­
schwerden der Bürger" in neuer 
Fassung. Die Präsidien der Ober­
sten Sowjets der Unionsrepubliken 
wurden beauftragt, die Republikge­
setzgebung mit der Unionsaktc in 
Einklang zu bringen.

Daraufhin erörterte das Präsidi­
um des Obersten Sowjets der 
UdSSR die Frage über die Arbeit, 
die in der Aserbaidshanischen SSR 
und der Estnischen SSR zur Ver­
größerung der Erzeugung von 
Massenbedarfsartikeln, aus örtli­
chen Ressourcen geleistet wird. 
Mitteilungen machten der Vorsit­
zende des Ministerrats der Aser­
baidshanischen SSR A. I. Ibragi­
mow und der Vorsitzende des Mi­
nisterrats der Estnischen SSR W. I. 
Klauson. Sic berichteten über die 

Arbeit, die in den Republiken zur 
Vergrößerung der Produktion von 
Massenbedarfsartikeln, zur Erfül­
lung der Pläne und sozialistischen 
Verpflichtungen in diesem Bereich 
geleistet wird.

Im Namen der Kommissionen für 
Massenbedarfsartikel und für Han­
del der Kammern und des Komi­
tees für Volkskontrollc der UdSSR, 
die- die Arbeit der Rcpublikorganc 
geprüft halten, sprachen in der Sit­
zung der Vorsitzende der Kommis-

W. P. Or­
low und der Vorsitzende des Komi­
tees für Volkskontrolle der UdSSR 
A. M. Schkolnikow. Indem sic die 
Bemühungen der Republiken in der 
Deckung des Bedarfs der Bevölke­
rung an Massenbedarfsartikeln her­
vorhoben. verwiesen sie darauf, daß 
die örtlichen Rohstoffvorräte und 
die Induslricabfällc noch unge­
nügend genutzt werden. Die So­
wjets Aserbaidshans und Estlands 
koordinieren noch nicht in vollem 
Maße die Tätigkeit der Belricbe 
und Organisationen mit verschiede­
ner amtlicher Unterstellung bei der 
Erzeugung von Massenbedarfsar­
tikeln. Die Leiter vieler Industrie­
betriebe bekunden nicht die erfor­
derliche Initiative. Statt Rohstoffe 
und Industrieabfälle an Ort und 
Stelle zu ermitteln, ziehen sic es 
vor, sogar die einfachsten Erzeug­
nisse aus Fondsmatcrialicn herzu- 
stcllen. Es wurde betont, daß die 
Ministerräte der Republiken an die 
Amtspersonen, die für die prakti­
sche Lösung dieser Fragen verant­
wortlich sind, entsprechende Forde­
rungen stellen und konkrete Maß­
nahmen zur Koordinierung der Ar­
beit der Ministerien ergreifen müs­
sen, um die örtlichen Rohstoffarten 
und Industricabfälle größtmöglich 
zu nutzen und eine wirksamere Kon­
trolle herzustetlen.

Im Laufe der Erörterung der 
Frage wurde darauf verwiesen, daß 
in der wahrhaft haushälterischen, 
komplexen Nutzung der materiel­
len Werte und der Arbeitskräfte 
großartige Möglichkeiten zur Ver­
größerung der Erzeugung von 
Massenbedarfsartikeln liegen. Zu 
diesem Zweck ist es notwendig, ei­
ne weitere Vervollkommnung des 
Wirtschaftsmechanismus und eine 
Hebung der materiellen Interes­
siertheit der Erzeuger solcher Pro­
duktion anzustreben. beharrlich 
fortgeschrittene Erfahrungen aus­
zuwerten und die vorhandenen 
Mängel beseitigen.

Das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR beauftragte im 
diesbezüglich gefaßten Beschluß die 
Präsidien der Obersten Sowjets der 
Aserbaidshanischen SSR und der 
Estnischen SSR. eine Aktivierung 
der Arbeit der Republik- und der 
örtlichen Staatsorgane zur Ver­
größerung der Produktion von 
Massenbedarfsartikeln durch die 
Nutzung örtlicher Ressourcen und 
Möglichkeiten. zur Deckung des 
Bedarfs der Bevölkerung an diesen 
Waren zu gewährleisten. Es wurde 
empfohlen, die Aufmerksamkeit der 
örtlichen Sowjets, ihrer ständigen 
Kommissionen und Deputierten für 
Fragen der Erzeugung von Mas­
senbedarfsartikeln und des Han­
dels mit ihnen zu steigern, den 
Verlauf der Erfüllung der Aufga­
ben, die in den Plänen der ökono­
mischen und sozialen Entwicklung 
In der Produktion von Massenbe­
darfsartikeln festgesetzt worden 
sind, regelmäßig in Tagungen der 
Sowjets, in Sitzungen der Voll- 
zugskomitees und ständiger Kom­
missionen zu erörtern.

In der Sitzung wurde die Zu­
sammenarbeit der ständigen Kom- 

drei Benennungen die erste Güte- 
kategoric zuerkannt. Gegenwärtig 
sind alle Werktätigen durch das 
System der defektlosen Arbeit er­
faßt.

Es wurden 57 Betriebsstandards 
cingcführt. Die allgemeine und 
operative Einführung des Kom- 
plexsystems der Qualitätssteue­
rung der Arbeit wurde durch ei­
nen Schauwettbewerb gefördert. 
Er wurde ausgewertet, die Sieger 
wurden stimuliert.

Die Leiter aller Sieger-Abtei­
lungen lösen Fragen der Arbeitsor­
ganisation, Fragen der Verbesse­
rung der Produktion, der Hebung 
der Produktionskultur und der 
Steigerung der Produktionseffek­
tivität an jedem Arbeitsplatz.

Bei uns sind noch nicht alle 
Fragen des Komplexsystems der 
Qualitätsstcuerung der Arbeit ge­
löst. Es gibt noch Mängel. So ent­
sprechen nicht alle unsere Stan­
dards den gestiegenen Forderun­
gen der Normativ- und techni­
schen Unterlagen sowie der Wech­
selbeziehungen zwischen den Ab­
teilungen. Als Ergebnis davon 
wurde im Plan für 1980 vorge­
merkt, 27 Betriebsstandards zu 
überprüfen.

Durch die Einführung des Kom­
plexsystems der Qualitätssteue­
rung der Arbeit haben die Be­
triebsleitung und die Parteiorga­
nisation ein Rüstzeug erhalten, 
mit dessen Hilfe sie die Kollekti­
ve, alle Werktätigen im Kampf 
um die Verbesserung der Qualität 
der Erzeugnisse exakt orientieren.

,Viktor WAGNER, 
Leiter des Büros für Quall- 
tätsüborwachung dea Zweig­
betriebs dea Maschinenworts 
von Rubzowsk 
Gebiet Somipalatinsk 

inissionen der Sowjets der Volks- 
deputierten und der Organe der 
Volkskontrollc Im Gebiet Perm er­
örtert. In seiner Ansprache Über 
diese Frage berichtete der Vorsit­
zende des Vollzugskoinllees des 
Permer Gebic^ssowjets der Volks- 
deputierten A. S. Malafejew über die 
liier gesammelten Erfahrungen irn 
Zusammenwirken der ständigen 
Kommissionen und der Vofkskon- 
trollcurc, in der Koordinierung ih­
rer Bemühungen bei der Kontrolle 
der Arbeit von Betrieben und Or­
ganisationen. Das ersprießliche Zu­
sammenwirken der ständigen Kom­
missionen und der Organe der 
Volkskontrollc macht die Kontrol­
le, wie der Redner betonte, wirksa­
mer, verleiht dieser Arbeit einen 
planmäßigen Charakter, verstärkt 
den Kampf gegen die Erscheinun­
gen von Mißwirtschaft und von 
Mißbrauch.

W. W. Kusnezow, der zu dieser 
Frage sprach, unterstrich, daß ein 
gut organisiertes Zusammenwirken 
der ständigen Kommissionen und 
der Organe für Volkskontrolle es 
ermöglichen, Doppelarbcit zu ver­
melden, sichert eine effektive Kon­
trolle, verbessert die Sachlage in 
Industrie- und Baubetrieben, in 
Kolchosen, Sowchosen, Handels­
und Gaststättenbetrieben. Es wurde 
auf die Notwendigkeit hingewie­
sen, die Arbeit der .Sowjets in der 
Lenkung der Tätigkeit der Volks­
kontrollc, in der strikten Erfüllung 
der Weisungen zu verstärken, die 
aus dem Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über Maßnahmen zur 
weiteren Verbesserung der Arbeit 
der Organe der Volkskontrolle und 
zur Verstärkung ihrer Leitung 
durch die Partei im Zusammenhang 
mit der Verabschiedung des Geset­
zes über die Volkskontrollc in der 
UdSSR" resultieren.

Das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR billigte die Ar­
beitserfahrungen der Sowjets des 
Gebiets Perm in der Organisation 
des Zusammenwirkens der ständi­
gen Kommissionen urfd der Organe 
der Volkskontrolle und beauftragte 
den Permer Gebietssowjet. Maß­
nahmen zur Beseitigung der vor­
handenen Mängel zu ergreifen und 
eine, weitere Hebung des Niveaus 
der Leitung der Organe der Volks­
kontrollc zu sichern. Den örtlichen 
Sowjets der Volksdeputierten wur­
de empfohlen, in den Sitzungen 
regelmäßig Rechenschaften der Or­
gane der Volkskontrolle und deren 
Berichte über den Stand der Aus- 
führungsd'sziplin, über die wich­
tigsten Fragen, die aus den Ergeb­
nissen der Kontrollaktionen hervor­
gehen, eritgegenzunehmen. recht­
zeitig die Vorschläge der Komitees 
und Gruppen für Volkskontrolle zu 
erörtern, auf die von ihnen aufge­
deckten Mängel zu reagieren und 
die Einhaltung der im Gesetz ver­
brieften Garantien der Rechte der 
Volkskontrolleure zu gewährleisten.

In der Sitzung wurde auch die 
Frage über den Stand der Aus­
zeichnung von Werktätigen mit der 
Medaille „Arbeitsveteran" sowie ei­
nige andere Fragen des Staatsle­
bens behandelt.

An der Erörterung der Fragen 
der Tagesordnung beteiligten sich 
die Mitglieder des Politbüros des 
ZK der KPdSU V. W. Grischin, 
D. A. Kunajew, G. W. Romanow 
und W. W. Schtscherbizki, die 
Kandidaten des Politbüros des ZK 
der KPdSU P. M. Mascherow und 
Sch. R. Raschidow, der Sekretär 
des ZK der KPdSU I. W. Kapito­
now, die Stellvertretenden Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR A. F. 
Wattschenko, K. F. Iljaschenko, 
I. G. Kebin, I. J. Poljakow und 
B. J. Sarkissow, der Vorsitzende 
des Obersten Gerichts der UdSSR 
L. N. Smirnow, der Erste Stellver­
treter des Generalstaatsanwalts 
der UdSSR A. M. Rekunkow.

(TASS)

Johann Milchen, Reparaturschlos­

ser der sechsten Qualifikationsstufe, 

genieß! verdiente Achtung in der 

Transportabteilung des Zelinogra- 

der Experimentalwerks für Gasappa­

ratur. Er verrichtet die komplizier- 
testen Reparaturen an den Kraftfahr­

zeugen. Sein Schichtsoll erfüllt J, 

Milchen zu 130—1S0 Prozent.

Foto: Viktor Krieger

Ehrenurkunden für Schrittmacher
ALMA-ATA. Der Wettbewerb um 

die Erfüllung der persönlichen 
Fünfjahrprogrammc zum 110. Ge­
burtstag W. I. Lenins erfährt in 
der Alma-Ataer Baumwollspinnerei 
mit jedem Tilg ein immer größeres 
Ausmaß. Musterbeispiele an selbst­
loser Arbeit liefern die Vorspinne-, 
rinnen N. Kotljarowa und E. Mo­
ser, auf deren Arbeitskalender be­
reits die zweite Hälfte 1981 steht.

Lehrreicher Unterricht
ZELINOGRAD. Die Mechanisa­

torenbrigade des Holden der So­
zialistischen Arbeit Wladimir Di- 
tjuk au» dem Sowchos „Koluton- 
skl" erteilte Unterricht in Gotrei- 
dobaumclstorschaft in der Rayon- 
aktlviBlenschule. Sie demonstrier 
ten den Hörern der Schule auf 
ihrem 7 000 Hektar großen Acker­
schlag, wie man hohe Getreideer­
träge erzielt.

Unterpfand des Erfolgs
Dorfkonimunlston... Mit diesem 

Begriff verbindet man vor allem 
die Pnrtelkräftc Im Dorf. Das sind 
Menschen, die unmittelbar im der 
landwirtschaftlichen Produktion. 
In der Regel auf Ihren wichtig­
sten Abschnitten wirken. Gerade 
auf ihnen liegt die Verantwortung 
für die Lösung der Produktions- 
Aufgaben und für die Erziehung 
der Massen, für die konsequente 
Realisierung der Agrarpolitik der 
Partei.

Der TSehapnJew-Sowchos Im 
Rayon 8owct»ki ist ein mehrzwei- 
giger Agrarbetrieb. Hier wird mit 
Erfolg Getreide angebaut, werden 
Milch, Rind- und Schweinefleisch 
produziert, stabile Erträge an 
Futterkulturen erzielt. Die Kom­
munisten des Sowchos haben zu 
diesen Erfolgen Maßgebend beige­
tragen.

Beim Bekannt werden mit diesem 
Agrorbctricb fällt sofort auf, wie 
zielstrebig das Parteikomitee und 
die Direktion den technischen 
Fortschritt in der Tätigkeit des 
Ingenieur-, des Agronomie- und 
des zootcchnischcn Dienstes för­
dern. Das Neue und Fortgeschrit­
tene wird immer kühner in die 
Viehwirtschaft eingeführt. Im 
laufenden Planjahrfünft wurden 
zwei Milchkomplexe für je 800 
Kühe mit Vollmechanisierung und 
teilweiser Automatisierung aller 
kraftraubenden Prozesse in Nut­
zung genommen, Maßnahmen zur 
komplexen Entwicklung des Agrar­
betriebs erarbeitet. Weitere zwei 
Milchkomplexe für Je 1 100 Kühe, 
eine solide Stallung für Rinder­
mast und eine Futterfabrik befin­
den sich im Bau. Mit dein Anlauf 
der Futterfabrik wird die Schwei­
nefleischproduktion erleichtert 
•werden.

In Fragen der weiteren Ein­
führung des technischen Fort­
schritte und der progressiven Er­
fahrungen in die Produktion ha­
ben das Partelkomitee und die 
Sowchosdlrektion zwei Hauptrich­
tungen festgelegt: Hebung der 
Verantwortung der Spezialisten 
für ihre Arbeit, Verstärkung der 
Kontrolle über die Befolgung der 
Weisungen der Partei und Regie­
rung betreffs der Lösung der Pro­
bleme der landwirtschaftlichen 
Produktion. Hier haben die Kom­
munisten das entscheidende Wort 
zu sprechen. Sie sind berufen, den 
Ton im Wettbewerb um die hohe 
Effektivität und Qualität der Ar­
beit auf allen Abschnitten anzu­
geben.

„Die Kommunisten spielen im 
Sowchos die Avantgardcrolle. Für 
sie ist eine hohe Auffassung ihrer 
Pflicht kennzeichnend", sagt Rein­
hold Altmann, Sekretär des Sow- 
chosparteikomitees.

„Da wäre z. B. der im ganzen 
Rayon angesehene Mechanisator, 
dar Kommunist Philipp Milcher. 
Er ist Träger des Ordens der Ok­
toberrevolution, talentvoller Lehr­
meister und erfahrener Mechanisa­
tor, der bereite ein Vierteljahr­
hundert dem Ackerbau gewidmet

Ihnen wurden in feierlicher Atmo­
sphäre Lenin-Ehrenurkunden mit 
dem Bildnis Wladimir Iljitschs und 
den goldschimmernden Worten „Für 
selbstlose Arbeit“ überreicht.

Nadcshda Kotljarowa ist in die­
ses Kollektiv 1948 nach Absolvie­
rung der Betriebsfachschule gekom­
men. Nur etwas geringer ist die 
Arbeitsdaucr ihrer Wcltbewcrbsri- 
valin Elisabeth Moser. Durch Ein­
sparung der Zeit bei den wichtig­

Schon jetzt, im frostigen Win­
ter, arbeitoh Wladimir und seine 
Kollegen aktiv für die künftige 
Ernte. Dltjuk, die Brüder Wassili 
und Nikolai Sawtschcnko und an­
dere Mechanisatoren haben auf 
dem ganzen Acker die Schneefur 
ehe gezogen. Damit beginnen sic 
jetzt zum zweitenmal. Etwa 3 000 
Tonnen natürlicher Dünger sind 
auf die Felder transportiert wor­

hat. Ob er im Frühjahr den Acker 
bestellt, Im Sommer Heu mäht, 
das Getreide einbringt, die Herbst­
furche oder die Schneefurche 
zieht, immer erzielt er Spitzenlei­
stungen. Er kann einfach nicht an­
ders arbeiten, Milcher ist der An­
sicht, daß es seine Bestimmung als 
Parteimitglied ist. voranzuschrei- 
ten und die Kollegen durch Wort 
und Tat zu inspirieren."

„Oder nehmen wir Johann Zim­
mermann", erzählt Reinhold Alt­
mann weiter. „Er stammt eben­
falls au» einer Bauernfamilie. 
Sein ganzes Leben Ist mit dem 
Dorf und- dsm Ackerbau verbun­
den. Von Menschen wie er sagt 
nun: Er lebt ein schönes Leben. 
Warum? Ja, weil er selbst der 
Schöpfer dieser Schönheit ist. Sie 
besteht in seiner Arbeit. Ich erin­
nere mich an folgende Fälle. Be­
sonders schwer war der vergange­
ne Herbst. Der Regen wollt? kein 
Ende nehmen. Jede heitere Stunde, 
ja Minute war für die Oetreide- 
bauern teuer. Muster an helden­
mütiger Arbeit lieferte in diesen 
Tagen der Kommunist Zimmer­
mann. Bei jeder Möglichkeit führ­
te er seinen Mähdrescher aufs 
Feld. Die Mitglieder seiner Ar­
beitsgruppe eiferten ihrem Leiter 
nach. So ging es Tag für Tag. 
zwei Monate hindurch. Immer war 
der angesehene Kombineführer 
voran und wurde Sieger im sozia­
listischen Wettbewerb."

Beiepiele an selbstloser Arbeit 
der Parteimitglieder gibt es eine 
Menge. Hier noch eines von ihnen 
— Kommunist A. Helmut. Chefin­
genieur des Sowchos. Der von ihm 
geleitete Dienet arbeitet exakt. Er 
ist ein Spezialist, der die Perspek­
tive sieht. Es gab eine Zeit, da der 
Agrarbetrieb überhaupt nur eine 
mechanisierte Tenne besaß. Der 
Chefingenieur stellte die Frage, in 
jeder Abteilung in absehbarer Zu­
kunft solche einzurlchtcn. Die Di­
rektion und das Parteikomitee un­
terstützten diesen Vorschlag. Es 
folgte darauf der entsprechende 
Beschluß des Partelkomiteee über 
die Realisierung dieses Vorschlags. 
Helmut wurde beauftragt, die Ten­
nen zu bauen und einzurichten. 
Hier offenbarten sich besonders 
markant seine organisatorischen 
Fähigkeiten, sein Talent als Inge­
nieur und sein Vermögen, die 
Menschen um sich zusammenzu- 
echlleßen und zu inspirieren. Die 
mechanisierten Tennen funktio­
nierten schon, als die Ernte ihren 
Höhepunkt erreichte. Und was für 
einen Nutzen brachte das dem 
Sowchos? Es wurden 43 Personen 
für andere Arbeit freigestellt. 
Das war in der angestrengten 
Erntezeit eine große Hilfe. Ferner 
erhöhte sich die Arbeitsprodukti­
vität um 58 Prozent. Nicht min­
der wichtig war, daß man dadurch 
17 850 Rubel Lohnfonds sparte. 
Es boten sich zusätzliche Mög­
lichkeiten für die Aufbereitung 
und Trocknung des Korns, und an 
den Staat konnte hochwertiges 
Getreide geliefert werden.

sten Arbeitsgängen lieferten sic seit 
Beginn des Planjahrfünfts mehr als 
500 Tonnen überplanmäßigen Vor­
produkts, das für Garncrzeugung 
bestimmt ist. Drei Spinnerinnen 
rapportierten über die Erfüllung 
ihrer persönlichen Fünfjahraufga­
ben. Mehr als 20 Arbeiterinnen wol­
len diese Ziclmarkc zum Leninjubi- 
läum erreichen.

(KasTAG)

den. Die Reparatur der Traktoren 
„Klrowez" und anderer Landma­
schinen nähert sich ihrem Ab­
schluß.

Den großzügigen Charakter des 
unermüdlichen Neulandbauern 
Wladimir Ditjuk wissen die 
Ackerbauern gut zu schätzen.

Gegenwärtig eignen sich etwa 
40 000 Arbeiter und Angestellte 
fortgeschrittene Arbeitsmethoden 
in den Schulen der kommunisti­
schen Arbeit des Gebiets Zelino- 
grad an.

(KasTAG)

Auf ständiger schöpferischer 
Suche befindet eloh der Chefagro­
nom des Sowchos, Kommunist Ni­
kolai Kurganski. Er ist hier auf­
gewachsen. Im Sowchos begann er 
als Fahrer, beendete eine Fach­
schule und vor kurzem — im 
Fernstudium — die land wirt­
schaftliche Hochschule. Ein den­
kender Mensch. Im Sowchos wur­
den auf seine Initiative Schläge 
für den Anbau von Sortengctrelde 
und einjährigen Gräsern einge­
richtet. Dadurch erreichte die 
Kultur des Ackerbaus eine quali­
tativ neue Stufe.

Großes Ansehen genießt im 
Sowchos der Leiter der Abteilung 
Nr. 4 Johann Enns, Kommunist 
und Träger des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners. Es gab eine Zeit, 
als diese Abteilung verlustbrin­
gend war. Besonders besorgniser­
regend war die Lage in der Milch­
farm. Als er seinen Posten antrat, 
nahm er die Sachlage hier unter 
persönliche Kontrolle. Schnell hat­
te er die Ursachen ermittelt, die 
der Steigerung der Tierleistungen 
und der Verbesserung der Quali­
tät der Erzeugnisse im Wege stan­
den. Seine Überlegungen brachte 
er in der Sitzung des Parteikomi­
tees vor.

Auf Initiative des Kommunisten 
Enns wurde in der Farm ein Kon­
trollhof organisiert. Man wählte 
200 Erstlingskühe aus und teilte 
eie erfahrenen Melkerinnen zu. 
Sehr bald kam die Sache ins Rol­
len. Die Erstlingskühe gaben 16— 
18 Kilogramm Milch täglich. Das 
war eine gute Reserve für die Auf­
besserung der Melkherde.

In der Abteilung hat sich dank 
dem neuen Leiter Johann Enns 
vieles verbessert. Diesen ruhelosen 
und wißbegierigen Menschen geht 
buchstäblich alles an. Nicht von 
ungefähr waren in diesem Jahr 
die Ernteerträge hier die höch­
sten. In den vergangenen vier 
Planjahren erreichten sie im 
Durchschnitt 19.8 Dezitonncri. 
Auch das Aussehen des Dorfes 
Tjumenka hat sich von Grund auf 
geändert. Von den 120 Häusern, 
die es hier gibt, sind 80 neu ge­
baute. Die Abteilung Nr. 4 ist mit 
Recht führend im Sowchos.

Die Dorfkommunisten... Es gibt 
unter ihnen solche, die Getreide 
bauen, in der Viehwirtschaft wir­
ken, neue Ackerbauerngenerationen 
erziehen. Jeder von ihnen hat ei­
nen eigenen Lebens- und Arbeits­
weg, einen eigenen Charakter. Mö­
gen sie eich noch so sehr vonein­
ander unterscheiden — sie alle 
eint das Gefühl hoher parteilicher 
Verantwortung. Sie sind ständig 
auf der Suche, gehen den Produk­
tionsproblemen auf den Grund, 
analysieren sie und schaffen im 
Kollektiv eine Atmosphäre gut 
abgestimmter und einträchtiger 
Arbeit.

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan

Meister 
von hohem 
Rang

In jedem Arbeitskollektiv gibt 
es Menschen, die man öfter als an­
dere um Rat und Hilfe angeht. 
Das sind meistens Bestarbeiterder 
Produktion, für die hohes berufli­
ches Können. Fleiß und Mensch­
lichkeit kennzeichnend sind. Zu 
solchen gehört der Mechanisator 
Johann Becker aus dem Lenin- 
Kolchos.

...Der Maschinenhof im Lenin- 
Kolchos, Rayon Kellerowka. Die 
Reparaturarbeiter bereiten die 
Landmaschinen für die Frühjahrs­
bestellung im abschließenden Jahr 
des zehnten Planjahrfünfts vor. 
Johann Becker hat seinen Traktor 
als einer der ersten überholt.

Ein junger Mechanisator kommt 
zu ihm und sagt:

„Onkel Hans, bei meinem Trak­
tor klopft der. Motor, helfen Sie 
mir bitte."

„Und ich kann die Kraftstoffzu­
fuhr nicht richtig regulieren", 
sagt konfus der andere.

„Gleich wollen wir mal sehen, 
woran es hapert", sagt Becker.

Nach ganz kurzer Zeit war der 
Maschinenschaden festgestellt. 
Johann Becker hält mit seinem
Wissen und Können nicht hinterm 
Berg. Großzügig übermittelt er 
seine Erfahrungen an junge Me­
chanisatoren.

Auch erfahrene Traktoristen ge. 
hen Becker um Hilfe an, beson­
ders diejenigen, die moderne lei­
stungsstarke Schlepper K 700 
fahren. Die Sache ist die, daß 
Becke/ als Mechanisator höchster 
Klasse den ersten „Kirowez" im 
Kolchos bekommen hatte. Das ist 
eine komplizierte Maschine. Jo­
hann Becker mußte sich tüchtig 
anstrengen, bis er die Maschine 
gemeistert hatte. Dabei hat er sie 
gründlich erlernt. Jetzt kommen 
seine Kenntnisse, Erfahrungen, 
Ratschläge, seine Hilfe anderen 
zugute.

Dank dem guten Kennen der 
Technik und dem sorgsamen Ver­
halten zu ihr, erzielt Johann Bek- 
ker Spitzenleistungen im Betrieb. 
Mit seinem Traktor K 700 hat er 
im Jahre 1979 2 500 Hektar mitt­
leren Pflügens bearbeitet statt 
1 720 plangemäß. Wo immer Jo­
hann Becker auch eingesetzt wird, 
arbeitet er mit Jugendeifer, er­
füllt sein SchlchteoU ständig zu 
150—170 Prozent bei guter Ar­
beitequalität.

Iwan GALEZ

Gebiet Koktschetaw
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In den Bruderländern

Eine wichtige 
Aufgabe

SOFIA Im Zusammenhang mit 
der ungestümen Entwicklung der 
Industrie und det Chemisierung der 
Landwirtschaft ist der Umwelt­
schutz in Bulgarien zu einer wichti­
gen Aufgabe geworden. Im 7. I’lan- 
jahrfiinft sind für den Luft-, Was­
ser. und Bodenschutz zweimal mehr 
Mittel bewilligt worden als im vor­
angegangenen. Besondere Aufmerk­
samkeit wird dem Atmosphären­
schutz io den Großindustriezentrcn 
— Sofia, Pernik und Dewin — ge­
schenkt

Eine Reihe geplanter Maßnahmen 
zur Nutzung der Industricabfälle 
sieht auch die Lösung der Fragen 
des Umweltschutzes vor. Es wird 
z. B. vorgemerkt. 250 (XX) Kubik- 

g meter Späne. Holzmehl und anderer 
Holzabfalle zu verarbeiten und die 
Asche zu nutzen, die nach dem
Kohlenverbrennen in den Wärme­
kraftwerken zurückbleibt. Die Ver-i 
größerung der Zahi von Betrieben | 
mit abgeschlossenem Kreislauf der 
Wassernutzung führt dazu, daß 
sich der Wasserbedarf in der Volks­
wirtschaft Bulgariens um 150 Mil­
lionen Kubikmeter verringern wird.

Im Lande werden Dutzende 
Kläranlagen errichtet. Allein in 
Warna unn Burgas, deren Betriebe 
ihre Abwässer ins Schwarze Meer 
ableiten, sollen 30 solcher Anlagen 
in Betrieb gesetzt werden. Die bul­
garischen Spezialisten lösen Fra­
gen des Schutzes des Schwarzen 
Meeres und andere ökologische Pro­
bleme in enger Zusammenarbeit mit 
ihren sowjetischen Kollegen. Wis­
senschaftler aus 22 sowjetischen 
und 11 bulgarischen Instituten er­
arbeiten gemeinsam neue Methoden 
zur Klärung der Abwässer der 
Zellstoffabriken. Chemiebetriebe und 
lösen gemeinsam eine Reihe ande­
re- Probleme.

Bergwerker 
voran

USA. Die amerikanische Jugend hat den Beschluß des 
Weißen Hauses, die obligalo-ische militärische Regi­
strierung der Jungen und Mädchen für den Fall der 
„Mobilisierung beim Ausnahmezustand * einzuführen, 
durch Massenkundgebungen erwidert. Sie wird von der

jungen Bevölkerung des Landes als ein neuer Schritt bei 
den Kriegsvorbercitungen Pentagons gewertet.

Im Bild: Antikriegsdemonstration der Jugend von 
Columbus (Staat Ohio).

Foto: AP—TASS

Alternative gefährlicher Entwicklung
I Es wäre gut. wenn die westeuro- 
| päischen Analytiker, die die Re­
de von L. I. Breshnew vor den 
Wählern in der Stadt Moskau am 
22. Februar untersuchen, ihre Auf­
merksamkeit auf jenen Teil des 
außenpolitischen Abschnitts rich­
teten. in dem es um die Erdölver- 
soi’gungswogo im Persischen Golf 
geht, Der sowjetische Standpunkt 
in dieser so wichtigen Frage, der 
in der Rode in einprägsamer Kür­
ze dargelcgt ist, könnte zum Aus­
gangspunkt für gesamteuropäische 
Initiativen von globaler Bedeu­
tung werden, die eine günstige 
Alternative zur gefährlichen von 
Washington provozierten Entwick­
lung der Ereignisse in dieser Re­
gion darstellen würden.

Alarmbereitschaft für Polizei In wenigen Zeilen

BUDAPEST. Bei den ungarischen 
Kohlenwcrkcrn besteht die gute 
Tradition jede Arbeitsschicht mit 
dem Gruß „Viel Erfolg!" zu begin­
nen. Jetzt klingen diese Worte 
noch bedeutsamer: Im Produktions­
aufgebot zu Ehren des bevorste- 

( henden XII. Parteitags und des 35. 
’ Jahrestags der Befreiung des Lan­

des von den faschistischen Erobe­
rern schreiten die Kohlenwerker in 
der ersten Reihe der Bewegung für 
sozialistische Arbeit, für die vor­
fristige Erfüllung der Auflagen des 
letzten Jahres des Planjahrfünfts.

Im Jahre 1980 werden die Berg­
leute Ungarns mehr als 25 Millio­
nen Tonnen Kohle gewinnen. Dazu 
werden der sozialistische Wettbe­
werb sowie der Bau neuer Kohlcn- 
gewinnungsobjekte beitragen. Ge­
genwärtig wird im Rahmen der 
Zusammenarbeit eine weitere Grube 
im Kohlenbecken Many gebaut.

Panzer und Schützenpanzerwa­
gen haben alle Kreuzungen im 
Zentrum Santiago de Chiles be­
setzt. Bewaffnete Karabinier! durch­
suche mit vorgchaltcncii Maschi- 
nenp.z „verdächtige Personen". 
Mit Geheul rasen Polizciautos 
durch die Straßen — die Unter- 
drückungsorgane der chilenischen 
Junta veranstalten eine weitere 
Treibjagd auf Andersdenkende.

Alle Polizciforinatio n c n der 
Hauptstadt sowie ein Korps Kara­
binier! wurden in Alarmbereitschaft 
versetzt. Anlaß für diese neue 
Strafopcration waren Bonibcncxplo- 
sionen, zu denen cs in der vergan­
genen Nacht in mehreren Stadtbe­
zirken Santiagos gekommen war 
und für die Gegner des Diktaturre­
gimes verantwortlich sind Unmit­
telbar danach fielen der Innenmini­
ster und andere Funktionäre der 
Junta mit Drohungen über die Ge­

werkschaften und die Jugendorga­
nisationen Chiles her. Beim gering­
sten Verdacht der „Unzuverlässig­
keit“ nehmen die Polizcischcrgen 
zahlreiche Festnahmen vor.

Die Ordnungskräfte machten 
sich die letzten Ereignisse unver­
züglich zunutze, um neue Mittel 
für die Unterhaltung des Gerichts­
und Polizciapparats herauszuschla­
gen. Zur Ausweitung des ohnehin 
aufgeblähten Personalbestands der 
Gerichte und der Vergrößerung der 
Zahl der Tribunale rief der Präsi­
dent des Obersten Gerichts Cjtiles, 
Israel Borqucs, auf.
Wie in einer in Buenos Aires verbrei­

teten Erklärung von Verwandten 
„verschwundener" Chilenen betont 
wird, vernichtet die faschistische 
Militärjunta alle Andersdenkenden. 
Mbhr als 200 000 Verhaftete in Chi­
le sind als „vermißt" erklärt wor­
den.

Perspektiven 
der Landwirtschaft

ULAN-BATOR. In der Ökonomik 
der Mongolei kommt der Landwirt­
schaft die führende Rolle zu. Der 
Perspektivplan dieser Branche sieht 
deren weitere dynamische Entwick­
lung bis zum Jahre 1990 vor.

Was die Futterbasis der Vieh­
zucht anbelangt. so soll bereits im 
nächsten Planjahrfünft die jahres­
durchschnittliche Futterproduktion 
mindestens um 50 Prozent vergrö­
ßert werden.

Große
rung der 
werden Zur 
die

Dokument beschlossen
Propaganda. Die politischen Par­
teien, Gewerkschaften, gesellschaft­
lichen Organisationen und Massen­
medien der ganzen Welt müßten 
verstärkt diejenigen entlarven, die 
die Zukunft der Völker in Gefahr 
bringen und an der Produktion 
von Waffen reich werden. Der 
Krieg sei keineswegs eine Unver­
meidlichkeit der Gegenwart — un­
ter dieser Losung mußten die Ideen 
der friedlichen Zusammenarbeit 
zwischen den Staaten verbreitet 
werden.

Die Seminarteilnehmer riefen die 
wissenschaftlichen Institute.. die 
nichtstaatlichen internationalen Or­
ganisationen und die Öffentlichkeit I 
auf. alle Abrüstungsvorschläge tief-1 
schürfender zu studieren und neue I 
diesbezügliche Maßnahmen auszu- 
arbeiten.

Das auf dem Seminar angenom­
mene Dokument wird dem Weltkon­
greß über Probleme der Bildung im 
Geiste der Abrüstung vorgelcgt 
werden, der unter der Ägide der 
UNESCO im Sommer dieses Jahres 
in Paris stattfinden wird.

„Der Weltfriedensrat und Bildung 
im Geiste der Abrüstung" — ein 
Dokument unter diesem Titel ist 
auf einem in Addis Abeba 
durchgefülirten Seminar beschlos­
sen worden, an dem Vertreter 
gesellschaftlicher Organisa.tio n e n 
vieler Länder wie auch der 
nationalen Befreiungsbewegungen 

’ Asiens. Afrikas und Lateinamerikas 
teilnahmcn. Diese Vertreter halten 

। sich an der Bürotagung des Präsi- 
: diums des Weltfriedensrates teilge- 
! nommen.
1 In dem Dokument heißt es, der 
i Weltfriedensrat habe dem Kampf 
für die allgemeine und vollständige 
Abrüstung stets sehr große Bedeu- 

। tung beigemessen. Jetzt, da die im­
perialistischen Kreise mit der Re­
gierung Carter an der Spitze eine 
neue Runde im Wettrüsten geslar-, 
tet haben, werde es zu einer noch 
aktuelleren Aufgabe der Friedens­
kräfte aller Kontinente, diesen 
Kampf zu verstärken.

Die Bildung im Geiste der Abrü­
stung sei ein effektives Mittel zur 
Neutralisierung der militaristischen

Militärische

DELHI. China baut in Naglschu, 
300 Kilometer nördlich von Lhasa, 
dar Hauptstadt Tibets, einen großen 
Kernrakelcnslülzpuiskt. Das teilt die 
„Times Of India" mit. Schon letzt 
sind in Naglschu 70 Mittelslrecken- 
rakelcn CSj t und 20 interkontinen­
tale Raketen CSS 2 stationiert.

LUSAKA, Befriedigung über die 
Ergebnisse der Wahlen in Südrho- 
dcsicn haben die Außenminister der 
„Fronlstaefen” und Nigerias zum 
Ausdruck gebracht. In einem ge­
meinsamen Kommunique, das nach 
Abschluß eines zweitägigen Trollens 
in Lusaka ausgegeben wurde, heißt 
es, dem Volk von Simbabwe werde 
man Unterstützung beim Nachkriegs­
aulbau erweisen. Die Minister rieh-1 
telen an die Wcllgomeinschaft den 
Appell, die Ergcomsse der Wahlen1 
anzuerkennen und die Souveränität 
und territoriale Integrität des jungen 1 
Staates zu respektieren. Der Sieg | 
der Patriotischen Front von Simbab­
we sei eine Folge ihres heroischen 
Kampfes für wahre Unabhängigkeit.

TEHERAN. Mitglieder der UNO- 
Kommission zur Untersuchung de.- 
Schsh-Verbrechen studieren weiter-! 
hin Unterlagen, die die iranischen 
Behörden für die Kommission vorbe­
reitet haben.

Die Dokumente zeugen davon, 
daß der Geheimdienst SAVAK Gegner 
des Schah-Regimes folterte und tö­
tete, um die Protestbewegung ge 
gen das Schah Regime, das das 
Land faktisch unter die USA-Kon­
trolle stellte, zu unterdrücken.

Wie der olliziclle Sprecher der 
UNO, Samir Sambar, erklärte, infor­
mierten zwei Universilätslehrer, die 
Opfer des Gchaimdiensfes weren, 

I die Kommission über den politi­
schen Terror, der unter dem Schah 

i herrschte.
I ROM. Der Präsident von Zypern,' 
' fpyros Kyprianou, ist zu einem 
' zweitägigen Arbeitsbesuch in Rom । 
clngcironcn. Er wird mit Präsident 
Alessandro Pcrllni, Regierungschef 

| Francesco Cossiga und Außenmini- 
i slcr Atrillo Ruli.ni zusammor.iruJe;’. 
i Im Mittelpunkt der Vorhandlungsn ! 
stehen bilaicrale Bczichungsn und1 
die Erneuerung des Abkommens 
zwischen Zypern und dar EWG. Ita­
lien führt bekanntlich in den ersten 
sechs Monaten dieses Jahres im EG- 
Ministerrat der Vorsitz.

Die USA-Regierung, die von der 
Notwendigkeit spricht, die Sicher­
heit der Erdöitransportwege in die 
USA zu gewährleisten, was ja ir­
gendwie noch zu verstehen ist, 
verwandelt dieses Gebiet in ein 
Pulverfaß, wodurch die USA nur 
das Gegenteil erreichen werden. 
Die Erdöitransportwege und ihre 
Sicherheit sind nicht nur für die 
Vereinigten Staaten, sondern in 
einem noch stärkeren Maße für die 
anderen Verbraucher des arabi­
schen Erdöls sowie für die das Erd­
öl verkaufenden Produzenten von 
vitaler Bedeutung. Washington, 
das den Bereich des Persischen 
Golfs einseitig zur Sphäre der 
vitalen Interessen der USA erklär­
te, wo sie noch ihrem Gutdünken 
Gewalt cinsetzen können, erheben 
praktisch Anspruch auf ausschließ- 

। liehen oder zumindest bevorzugten 
Zugang ihrer Monopole zu frem­
dem Erdöl.

I Mehr noch, die USA, die im 
Persischen Golf eine gewaltige Ar- 

' inada zusammenziehen und „Ein- 
I greiftruppen" aufatellen, machen 
keinen Hohl daraus, daß sie jede 
ihnen unangenehme innere Verän­
derung in den Erdölländern als ei­
nen Vorwand für militärische Ein­
mischung halten werden.

Infolge der instabilen Lage in 
dieser Region könnte jeder Funke 
das Pulverfaß zur Explosion brin­
gen. Die Folgen davon wären vor

--------- Kommentar -------------  

allem für die Energieversorgung 
dee Westens verheerend.

Wie reagieren nun auf solche 
'Entwicklung der Ereignisse die 
westeuropäischen Länder und 
Japan, die von dem Erdöl im Na­
hen und Mittleren Osten viel stär­
ker als die Vereinigten Staaten 
iibhliiigen? Bislang unterstützen 
sie. jedenfalls in den oftiziellon 
Erklärungen über ihre Solidarität 
mit den USA, die verleumderischen 
Behauptungen der Amerikaner, daß 
die Sowjetunion, die zum Persi­
schen Golf vordringen möchte, für 
die Erdulversorgungswege des We­
stens eine Gefahr heraufbeschwört, 
obgleich in Wirklichkeit das Ge­
genteil der Fall ist.

Die westeuropäischen Länder 
sind der Auffassung, daß sie die 
Mittel für Beförderung und Ver­
teilung des arabischen Erdöls, über 
die die transnationalen Erdülge- 
sellschaften (vorwiegend US-ame­
rikanische) verfügen. vorläufig 
durch nichts ersetzen können. Des­
halb finden sie sich mit den 
„Krisen in der Erdölversorgung", 
die künstlich von den „sieben 
Schwestern" geschaffen werden, 
sowie mit der räuberischen Ver­
geudung der Energie in den USA 
ab, die. ohne auf ihre Verbündeten 
Rücksicht zu nehmen, den Im­
port arabischen Erdöls mit jedem 
Jahr erhöhen. All das kann letzten 
Endes irgendwie noch verstanden 
werden. Wenn jedoch die ameri­
kanischen Erdölinonopole begin­
nen. die Globalpolitik der USA in 
Fragen von Krieg und Frieden zu 
bestimmen und, indem sie sich 
nur von dem Streben nach Maxi­
malprofiten innerhalb kürzester 
Zeit leiten lassen, zur Schaffung 
einer explosiven Situation im Be­
reich des Persischen Golfes bei­
tragen, so müßte es in Westeuropa 
an der Zeit sein, Alarm zu 
schlagen.

Die Sowjetunion ist nicht nur 
nicht bestrebt. sich „mit Gewalt 
Zugang zu den warmen Meeren zu 
verschaffen", sondern ist selbst an 
der Sicherheit der Erdöltransport­

wege im Bereich des Persischen 
Golfs interessiert. BRD-Kanzlcr 
Schmidt sprach in seinem kürzli­
chen Interview mit der Zeit­
schrift „Spiegel" davon, daß die 
Sowjetunion als potentieller Ab 
nthmer von Nahostöl ein legitimes 
Recht auf Zugang zu dessen Quel­
len hat. Somit deutet sich in die­
ser Frage eine gewisse Gemeinsam­
keit der Interessen aller europäi­
schen Länder an.

Deshalb Ist es völlig legitim, 
von der Aufnahme von Fragen der 
Sicherheit der Erdöitransportwege 
und des gleichberechtigten kom­
merziellen Zugangs aller zu den 
Erdölquellen im Bereich des Per­
sischen Golfes in die Tagesord­
nung einer gesamteuropäischen 
Konferenz über Energetik zu spre­
chen, die ■ von der Sowjetunion 
vorgcschlagen wird. Alle Staaten, 
die die Schlußakte von Helsinki 
unterzeichnet haben, könnten in 
der UNO gemeinsam Vorschläge 
über entsprechende Garantien ver­
legen. die von diesem Weltforum 
akzeptiert würden. Mit Einver- j 
nehmen der Staaten des Orients, | 
Besitzer des Erdöls, konnte die !
UNO solche Garantien auch auf 
die territoriale Integrität und 
Unabhängigkeit dieser Länder aus 
dehnen.

L. I. Breshnew betonte in sei­
ner Rede, daß die Sowjetunion 
nach wie vor für Entwicklung ei­
ner friedlichen Zusammenarbeit 
mit allen Ländern des Westens, 
darunter auch mit den Vereinig­
ten Staaten von Amerika, ist. Es 
sollte deshalb scheinen, daß die 
Fragestellung über einen gleichbe­
rechtigten und unbehinderten Zu­
gang zu den Erdölquellen mit Ein­
vernehmen derjenigen, denen diese 
Quellen gehören, und über garan­
tierte Sicherheit der Transportwe­
ge zuerst in einem gesamteuropäi­
schen Rahmen und anschließend in 
der UNO eine vernünftige und aus­
sichtsreiche Alternative zu der 
abenteuerlichen und hegemunisti- 
schen Politik der USA im Be­
reich des Persischen Golfs werden 
könnte.

Nikolai PORTUGALOW

Zum Embargo des USA-Präsidenten
„Ich möchte, wie meine Kollegen 

und andere amerikanische Business­
men, die geschäftlichen Kontakte 
mit unseren sowjetischen Partnern 
fortsetzen Ich bin zuversichtlich, 
daß wir die jetzigen schwierigen 
Zeiten überwinden werden. ‘ Das 
schreibt Ron Schultz. Präsident der 
Firma „Dimes Group Inc". Wie er 
ausiührt. sei seine Firma seit vier 
Jahren darum bemüht gewesen, 
sich als zuverlässiger Handelspart­
ner der sowjetischen Firmen zu er­
weisen. So haben im vorigen Jahr 
29 Vertreter seiner Firma über 240 
Verträge mit verschiedenen Außen­
handelsunternehmen der Sowjet­
union abgeschlossen.

Ron Schultz ist darüber besorgt, 
was sich seine Kollegen in sowje­
tischen Geschäftskreisen denken 
werden. „Wenn sie endgültig zu 
der Meinung kommen, daß die 
USA jetzt kein zuverlässiger Part­
ner sind und in anderen Ländern 
handeln werden, so wird dann 
(aber erst dann) meine Firma und 
die anderen in Moskau vertretenen 
Firmen auf lange Jahre zurückge­
worfen werden. Dabei kostete es

die amerikanischen Geschäftsleute 
viel Mühe, die Beziehungen zu 
einem Land zu entwickeln, in dem 
man uns gute Aufnahme zuteil 
werden ließ.”

Ron Schultz bemerkt: „Der Status 
der meistbegünstigten Nation Ist 
der Sowjetunion bis jetzt nicht ge­
währt worden. Administration und 
Kongreß ignorieren weiterhin die 
sehr großen Möglichkeiten für die 
Zusammenarbeit, die die Erweite­
rung der Geschâitsbeziehungen zu 
der UdSSR verheißt. China verfügt 
in dieser Beziehung über viel ge­
ringere Möglichkeiten. Die hohen 
amerikanischen Tarife für die so­
wjetischen Waren gestatten nicht, 
den Handel mit einem Partner, der 
die erforderlichen Mittel besitzt, 
maximal zu erweitern. Auf der an­
deren Seite hat China bedeutend 
weniger an finanziellen Ressour­
cen. Da kommt noch hinzu, daß die 
Sowjetunion gewissenhaft die Ver­
pflichtungen erfüllt, die sic durch 
die abgeschlossenen Geschäfte 
übernimmt. Für uns sind also die 
Geschäftsabschlüsse mit ihr, wenn 
man einen amerikanischen Aus­

druck benutz't, .zuverlässig wie 
Gold'. Die Weigerung des Kongres­
ses, der UdSSR Meistbegünstigung 
zu gewähren, ist somit unlugisch 
und widerspricht den Interessen 
Amerikas."

Der Verfasser des Artikels ver­
urteilt auch das vom Präsidenten 
verhängte Verbot der Getreideaus­
fuhr und den Boykott der Olym­
piade.

Was die Technologien betrifft, so 
„bin ich da fast überzeugt, daß 
dadurch amerikanische Geschäfts­
leute und nicht die Sowjetunion 
betroffen sein werden. Die Ge­
schäfte einer Reihe von Gesell­
schaften mit sowjetischen Firmen 
sind entweder fast völlig zum Er­
liegen gekommen oder bedeutend 
zusammengeschrumpft. Auch der 
Geschäftsumfang meiner Gesell­
schaft ist geringer geworden. Die 
USA sichen mit diesem Embargo 
allein da. Vertreter der Geschäfts­
kreise Japans und Westdeutsch­
lands in Moskau bieten um die 
Wette neue Verträge, neue Ab­
schlüsse an. Was hat Washington 
in diesem Falle erreicht?"

nisationen 
lcktion. •

Der Perspektivplan sicht auch ei­
ne bedeutende Vergrößerung der 
Produktion des Ackerbaus vor, und 
zwar vor allem dank der Erschlie­
ßung von Neuland und Steigerung 
der Ertragfähigkeit der Agrarkul­
turen. Alleirt im nächsten Planjahr- 
fünft sollen 327 000 Hektar Neu­
land erschlossen und darauf 7 
Saatsgüter gegründet werden.

Gemäß dem Programm der Ir­
rigationsarbeiten soll die Gesamtflä­
che der Bewässerungsländereien 
zum Jahr 1990 auf 101 100 Hektar 
gebracht werden.

Ihre weitere Entwicklung wird 
die Zusammenarbeit der MVR und 
der UdSSR auf dein Gebiet der 
Landwirtschaft erfahren. Sowjeti­
sche Spezialisten werden an der 
Gründung neuer Staatsgüter, am 
Bau von Bewässerungssystemen 
und vielen anderen Agrarobjekten 
in diesem Bruderland tcilnehmen.

Zehn Personen verhaftet, vier 
verwundet — das ist das traurige 
Ergebnis nur eines Zusammenstoßes, 
zu dem es zwischen der Polizei und 
den Arbeitern vor dem Hüttenwerk in 
der Stadt Sheerness (England) kam. 
Um die dort versammelten Streik­
posten auseinanderzutreiben, wurden 
1 000 „Ordnungshüter" eingesetzt. 
Die Polizei griff zu roher Gewalt 
und knüppelte die Arbeiter nieder.

Foto: UPI—TASS

Zusammenarbeit
Die Vereinigten .Staaten und 

Saudi-Arabien sollen, wie aus 
UNO-Kreisen verlautet, eine Über­
einkunft zu Militärfragen erzielt 
haben. Den USA gelang es unter 
anderem, das Einverständnis über 
die Nutzung von Militärob­
jekten Saudi-Arabiens durch 
die amerikanischen Streitkräfte bei 
einer Krisensituation in der Region 
des Nahen Ostens und des Persi­
schen Golfes zu erwirken.

Die USA wollen auf Militärstütz­
punkten Saudi-Arabiens in Daliran, 
Tabuk, Hamis-Mushait und Jebel 
Lager für moderne Waffen unter­
bringen. Diese Stützpunkte sind für 
die Versorgung von größeren Mili­
täreinheiten und deren Einsatz im 
Nahen und Mittleren Osten be­
stimmt.

Laut Mitteilungen stimmten die 
beiden Seiten unter Berücksichti­
gung der innenpolitischen Lage in 
Saudi-Arabien überein, daß die 
Stationierung amerikanischer Waf­
fen auf diesen Stützpunkten gleich­
zeitig mit Waffenlieferungen an 
Saudi-Arabien vorgenomnieii wird. 
Dadurch möchten die USA eine 
neue Anhäufung amerikanischer Rü­
stungen in dieser Region tarnen.

Lage in Kabul ruhig
Die Lage in Kabul ist nach wie 

vor ruhig. Das politische und ge­
schäftliche Leben kam wieder in 
geregelte Bahnen.

Die Untersuchungsorganc prü­
fen weiterhin die Falle der in Ka­
bul während den am 22. 
und 23. Februar von den Agenten 
der Geheimdienste der USA, Chi- 

_nas und Pakistans provozierten 
Ereignisse festgenommenen Bür­
ger. Eine Sonderkommission, die 
zur Ermittlung der Schuld der 
Festgenommenen eingesetzt wurde, 
hielt es für möglich. l-K Perso­

nen frcizulassen. deren Schuld 
sich als gering erwies. Außerdem 
wurden an ihre Eltern 130 Halb­
wüchsige übergeben, die von (|en 
Terroristen zu den Ausschreitungen 
in der Stadt verleitet worden wa­
ren.

Zur Verhinderung einer eventuel­
len Infiltration von feindlichen 
Elementen in Kabul sowie der gehei­
men Beförderung von Waffen und 
Munition in diese Stadt üben die 
Sicherheitsorgane gemeinsam mit 
Vertretern der Volksmiliz und Pa­
trioten die Kontrolle über den Zu­

gang von Verkehrsmitteln in der 
afghanischen Hauptstadt.

In den vergangenen 24 Stunden 
wurden einzelne Aktionen von Söld­
nerbanden in einigen afghanischen 
Provinzen, die an Pakistan grenzen, 
verzeichnet.

Die Behörden leisten . unter der 
Bevölkerung wirksame Aufklärungs­
arbeit. In mehreren Betrieben fan­
den Kundgebungen statt, deren 
Teilnehmer die getroffenen Maßnah­
men zur Bekämpfung der konter­
revolutionären Tätigkeit der Ter­
roristen unterstützten, die In Afgha- 
nista:: -i'- dem Ausland elnge- 
achlcutl werden.

In London land eine Konferenz der 
internationalen „Kommission für No­
madenvölker" statt. Sie beriet über die 
gegenwärtige Lage nomadischer Völ­
ker und ihre Perspektiven. Eine der 
Erkenntnisse dieser Konferenz: Im 
Nahen Osten geht durch die fortschrei­
tende Technisierung des Transportwe­
sens die Kamelzucht zurück und wird 
sowohl In Nordafrika als auch im Na­
hen und Mittleren Osten immer mehr 
von der Schafzucht abgelöst. Ande­
rerseits weisen Statistiken der UNO- 
Organisation für Ernährung und Land­
wirtschaft (LAO) eine Zunahme der 
Kamelbcstânde im Weltmaßstab aus.

ALLWÖCHENTLICH werden auf dem Markt am 
Bab Gargaresh vor den Toran der lybischen 
Hauptstadt Tripoli» Hunderte Tiere umgesetzt. Der 
Handel ist schon fast ein Ritual. Erst macht man 
sich bekannt, spricht bei zahlreichen Gläsern 
Tee über die Familie das Wetter und die po­
litische Lage. Ganz beiläufig kommt dann das 
Gespräch auf Kamele, wobei der am Kauf Inter­
essierte so lut, als wolle er dem Verkäufer ei­
nen Gefallen tun. Den Besitzer seinerseits veran­
laßt das zu der Versicherung, jedes seiner Tiere 
sei Ihm so ans Herz gewachsen, daß er sich 
schwor auch nur von einem einzigen trennen kön­
ne. Doch da or eine Familie zu ernähren habe, 
bleibe ihm ja wohl nichts anderes übrig.

Nach solch aufwendiger Einleitung wird das 
ausgewählle Handcisobjekt auf Herz und Nieren 
geprüft. Während der Besitzer den Stammbaum 
seines Tieres rühmt, das natürlich das Juwel sei­
ner Herde Ist, mit einmaligen Vorzügen, stellt 
der Partner fest, daß die Zähne bereits reichlich 
abgonagt seien, die Hufe methusalemisches Al­
ter verrieten, die Fellzeichnung nicht gerade 
rassenreine Herkunft verspreche, und das Vieh 
überhaupt ziemlich wenig auf den Rippen ha­
be. Nach zähem Feilschen wird man »ich schließ-

Aus dem Dossier der „Freundschaft*

Vom Nutzen
den zweirädrigen Karren, Am schlimmsten trifft 
es jene, die Fleischern in die Hände 
fallen — sie landen letzlich im Kochtopf.

DAS DEUTSCHE WORT „Kamel” Ist vom ara­
bischen „Djemel" abgeleitet, womit das männli­
che Tier bezeichnet wird. Die Grundbedeutung 
ist „gehäuft voll sein'1, das Wort nimmt also auf 
den auffälligen Höcker Bezug. Allein die Bedui­
nen verwenden mehrere Dutzend Namen für die 
Bezeichnung ihrer Kamele. Das reichste Sprachma­
terial bezieht sich auf das Kamel, des Arabers 
besten Schatz in der Wüste. Er benennt es ver­
schieden, je nach Geschlecht, Abstammung. Al­
ter, Körperbau, Farbe sowie nach dem Nutzen, 
den es gewährt.

Seif ältesten Zeiten vollbrachten Kamele große 
Leistungen als Reit-, Last und Zugtiere im Ka­
rawanenverkehr. der einstmals entlegene Länder 
in Asien und Afrika miteinander verband. Wei­
terhin sind auch die Produkte dieser Tle.ro für 
den Menschen wichtig. An erster Stelle muß da­
bei wohl die Kamelmilch genannt werden, die 
bis zur Gegenwart in der Ernährung ganzer 
Nomadenvölkor eine hervorragende Rolle spielt. 
Untersuchungen von FAOExperlen haben erge­
ben, daß die Melkzeit unter Wüslenbedingungen 
270 Tage beträgt, wobei der Ertrag bei 1 700 
Kilo Milch liegt; unter optimalen Weidebedin­
gungen konnte die Melxperiode verdoppelt wer­
den und der Mietvertrag stieg auf 3 600 Kilo. 
Kamelmilch ist im Vergleich zur Milch anderer 
Tierarten weniger fetthaltig, aber reich an Mine­
ralstoffen und Vitaminen. Das macht sie lür die 
Ernährung in Gebieten mit geringem Angebot 
an Obst und Gemüse besonders wertvoll.

Auch das Heisch der Kamele dient der

der Kamele
gaschlechtef wurden und jeweils für mehr als 
einhundert Personen eine reichliche Mahlzeit er­
gaben. Leber und das feile Fleisch des Höcker» 
gelten als Leckerbissen. Die Beduinen Arabiens 
überlassen das Gehirn des Kamels den Frauen 
zur Speise, weil die Männer glauben, davon 
furchtsam zu werden.

Das Fell der geschlachteten Tiere wird ge 
gerbt und liefert ein sehr haltbares Leder zur 
Herstellung von Taschen. Sandalen, Gürteln und 
Sattelzeug Die Nomaden fertigen daraus auch 
große Säcke zur Aufbewahrung von Datteln und 
Getreide Begehrt Ist auch die Wolle der Ka­
mele, aus der z. B. Mantelstoffe hergeslellt wer­
den. Von einem Dromedar erhält man etwa 3 
Kilogramm Wolle pro Jahr, von dem stärker be 
haarten Trampeltier 4,5 bis 7 Kilo.

DIE UNO-STATISTIKEN zeigen deutlich zwei 
unlorschiedliche Tendenzen der Kamelzucht im 
Weltmaßstab. Nach dem Siegeszug von Eisen­
bahn, Flugzeug und Automobil ist in Ländern wie 
Lyblen, Ägypten und Iran die Zahl der Kamele 
erheblich zurückgegangen, weil sie nicht mehr 
für Transportzwecke benötigt werden und demzu­
folge wenig Absatz linden. Auf der anderen Sei­
te weist die Statistik ein beträchtliches Anstei­
gen der Kamelherden in Indien, Äthiopien, So­
malia und Sudan aus, das mit dem raoiden Wachs 
tum der Bevölkerung in diesen Ländern die 
Nachfrage nach Kamelmilch und -fleisch zu­
nimmt. Experten der FAO-Organisat'on plädieren 
mit Nachdruck für die Erhöhung der Kamelbcstßn 
de in jenen Ländern, die über die ökologischen 
Voraussetzungen zur Zucht dieser Tiere ver- 
fügen. Die kargen Weidegebiete am Rande der 
Wüsten werden durch die rationelle Kamelhal- 
tung im biologischen Gleichgewicht gehalten, sie 
würden ansonsten ungenützt bleiben. (Am Rando 
sei noch vermerkt, daß die für Trockengebieto

lieh doch einig, und Geldscheine wechseln ihren 
Besitzer. Möglich»! unauffällig, denn nicht jeder 
muß wissen, wie hoch der Preis war.

Welche Zukunft so ein Kemel zu erwarten 
hat, hängt von seinem neuen Eigenlümer ab. 
Ist er Beduine, der frisches Blut für seine Herde 
sucht, findet es Verwendung eis Zucht- und 
Reittier. Bauern dagegen spannen die Höckerträ­
ger vor den Pflug oder gelegentlich auch vor

menschlichen Ernährung, Ein Dromedar (das ein- 
höckrige Kamel) liefert je nach Alter und Ernäh­
rungszustand 300 bis 400 Kilogramm, ein Tram­
peltier (das zweihöckrige Kamel) sogar Dis 6S0. 
Am begehrtesten ist das Fleisch junger Hengst­
fohlen, die mit vier bis sechs Monaten ge­
schlachtet werden, sofern sic nicht zur Zucht 
vorgesehen sind. Auf den großen Karawanenzü­
gen wurden In der Vergangenheit stet» mehrere 
unbeledene Kamel» ontgefübet, <ls»-d>e« Bedarf

so hervorragend geeigneten Dromedare Im Lau­
fe der Zeit über ihr engeres Heimalgebiet hin­
aus in alle fünf Erdteile verbreitet worden sind.)

Zur Befriedigung des steigenden Bedarfs an 
hochwertiger Eiweißnehrung werden Dromedare 
und Trampeltiere auch in Zukunft vor allem in den 
Trockengebieten der Erste ihre ökonomische Be 
cieutueg» betwslSea.
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Schonreviere
I Die stürmische Mehrung der 
Bevölkerung des Erdballs in un­
terer Zeit und die industricll-öko-

! nomische Entwicklung erforderten 
j die Nutzung riesiger Mengen von 
Mincralrohstoffen. was zu einer 
ttirken Einwirkung auf die Um­
welt führt. Laut Angaben der 
UNO werden jetzt auf der Erde 
täglich etwa 2.5 Trillionen Tonnen 
Gestein bewegt. Das erhöht zwei 
feleohnc den Fortschritt der 
Menschheit, (die Steinkohlcgcwin 
nung fördert das Wachstum der 
Energetik, die Erhaltung der Wal 
der; die Gasgewinnung — den 
Komfort und die Reinheit der 
Luft; die Gewinnung von Mineral­
düngern — den Ernteertrag der 
Felder usw.). Die Erdkruste ist 
jedoch die Mineralgrundlage der 
ganzen Biosphäre, und die Verän­
derung der Erdoberfläche führt zu 
Störungen in den Wechselbezie­
hungen in der Natur, die sich im 
Laufe von Jahrmillionen heraus- 
gcbildet haben, zur Störung der 
natürlichen Komplexe des ökolo­
gischen Gleichgewichts.

All da8 schafft die Notwendig­
keit einer allseitigen Sorge um 
den Naturschutz, was seinen Nie­
derschlag in den Beschlüssen des 
XXV. Parteitags der KPdSU, in 
der Verfassung der UdSSR und 
anderen Dokumenten gefunden 
hat. Dieses Problem ist sehr kom­
pliziert und vielseitig. Die positi­
ven Resultate solch einer Fürsor 
gc sind gut bekannt. Es ist z. B. 
möglich geworden, die im 
Schwund begriffenen Herden der 
Saiga-Antilopcn, Gazellen und 
Wisenten wiederherzustellen, viele 
Pflanzenarten zu erhalten und zu 
kultivieren usw. Solch eine wis- 
rcnschaftliche und Schutzarbeit 
wird hauptsächlich in den Schon­
revieren und Naturschutzgebieten 
geleistet. Jedoch ihre Flächen sind 
bei uns nicht groß. In der Kasa­
chischen SSR betragen sie nur 
etwa 0.2 Prozent der Gesamtflä­
che.

Mit der Gründung von Schonre­
vieren begann man.in unserem Ge 
biet 1967. Es wurden zuerst die 
provisorischen zoologischen Schon- 
reviere Tarbagatai und Kulunda 
im Rayon Samarski zur Vergrö­
ßerung der Anzahl von Rehen und

Der Frühling ist vor der Tur.
Foto: Juri Kasakow

Künstlicher
Fluß

Ihre projizierte Kapazität hat 
die Nura-Gruppenwaeserleitung er­
reicht, einer dir größten künstli­
chen Flüsse im Norden Kasach­
stans. Die neue Wasserlinie zieht 
sieh über die Territorien der Ge­
biete Zelinograd und Turgai. Die 
Gesamtlänge dieser einzigartigen 
hydrotechnischen Anlage beträgt 
mehr als 1 250 Kilometer.

130 Siedlungen — die Zentral- 
Siedlungen der Sowchose und Kol

I chosi- und ihre Abteilungen. Ei­
senbahnstationen und Getreldcan 

Inahmestellen — sind an die Was 
eerleitung angeschloasen worden.

(KasTAG)

In der Sunchar-Schlucht, zwi­
schen Steingeröll und dornigen 
Hecken verborgen, lebte eine 
Dachsfamilie. Heute durften die 
jungen Dachse ihren Bau zum er­
stenmal verlassen. Alles war ih­
nen so interessant, so neu. Ein je­
des Steinchen, ein jedes Gräschen 
wurde beschnüffelt und mit den 
kaum erschienenen Zähnchen pro­
biert. Nachdem ihrer Neugier Ge­
nüge geleistet worden war, began­
nen die Tierchen im frischen Gra­
se zu spielen.

Plötzlich ließ ein über den Bü­
schen .schwebender Schatten die 
Kleinen erstarren. Die scheinbar 
plumpe Dachsmutter machte einen 
verwegenen Sprung dem Schatten 
entgegen, es wnr aller zu spät. Der 
Uhu. denn das war einer, hatte 
das entfernteste Dächslein in den 
Krallen. Mit kaum hörbarem Flü­
gelschlag war er wie ein Gespenst 
über den Büschen aufgetaucht, und 
ebenso lautlos wnr er mit seiner 
Beute verschwunden.

...Wocher. waren vergangen. Die 
beiden zurückgebliebenen Dachs- 
gcschwister wuchsen heran. Sie 
erinnerten sich kaum an ihr 
Schwesterchen. Auch ihren Vater 
hatten sie nie gekannt — viel­
leicht war er in eine Falle geraten. 
Vielleicht wurde er Beute eines 
größeren Raubtiers, als die Jun­
gen noch nicht ouf der Welt wa­
ren. Sie wußten cs nicht und 
machten sich nichts daraus, da 
die Mutter gut für sie sorgte. Die 
Kleinen verstanden es schon, 
schmackhafte Pilze und Wurzeln 
zu finden. Auch das Insekten- und 
Vogeleiersuchcn hatten sie von ih­
rer Mutter gelernt.

...An einem kühlen Spätherbst­
morgen hockten die Geschwister 
wie gewöhnlich vor , ihrem Bau

und warteten auf die Mutter. 
Plötzlich ertönte in der Nähe des 
Baues ein donnernder Kroch. Ge­
witter hutien die Dachse schon 
oft gehört, aber so laut und so 
nahe... schnell schlüpften sie in 
den Bau. Gleich darauf schoß die 
Dachsmutter ihnen nach. Einige 
Male überschlug sie sich in dem 
senkrechten Gang, dann blieb sie 
liegen. Ihr dunkelgraues Fell färb­
te sich an der Seite rot. Schwer 
atmend kroch sie noch einige 
Schritte weiter, dann schwanden ihr 
die Kräfte. Die Jungen beschnup­
perten eie und ließen sich noch 
ein letztes Mal von ihrer Mutter 
Iwlecken. Danach legten sie sich 
neben ihr nieder. Sie wußten 
nicht, was passiert war. doch der 
Büchsendonner, der Pulver- und 
Menschengeruch prägten «Ich ih­
nen aufs ganze Leben als Zeichen 
schlimmei Gefahr ins Gedächtnis 
ein.

...Der nahende Frühling mit dem 
erfrischenden Grün an sonnigen 
Hungen lockte die Dachsgeschwi­
ster ins Freie. Doch neben dem 
Bau lag der Schnee noch hoch, und 
es mußte zuerst ein Durchgang 
ausgetreten werden.

In der Nähe ihrer nun verwe­
senden Mutter konnten sie nicht 
mehr bleiben, und so zogen sie 
fort In der Suche einer anderen 
Wohnung, Die Tiere fanden auch 
wirklich einige Höhlen, hatten 
aber kein Glück. In der einen leb­
te eine Murmoltierfamilic. die die 
Dachse recht aggressiv empfing, in 
einer anderen versperrte Ihnen 
ein Stachelschwein den Zutritt. 
Tag um Tag verging, ohne daß sie 
eine verlassene Höhle fanden. Das 
Höhlengroben hatten sie noch 
nicht gelernt. Zwar wnren sie ge­
zwungen, zur Taghorberge kleine

anderen Tieren organisiert, 1976 
_  das Hochgebirgs-Naturschutz- 
gebiet Markakol zum Schutz wert­
voller Fischarten und der Umwelt. 
1978 wurden stündige botanische 
Schonrcvicre gegründet: Niehni- 
Turgussun im Rayon Syrjanowsk 
für Weißdorngestrüpp. Im Jahre 
1979 entstand das ständige bota- 
nisch-hydrogcologlschc Schonre­
vier ..Rachmanowskijc Kljutschi'* 
im Rayon Katon Karagai zur Er­
haltung der Radonqucllen. Zirbcl- 
wälder und subalpinen Wiesen mit 
wertvollen Heilpflanzen. Die Not­
wendigkeit ihres Schutzes wird 
durch dos Wachstum der hiesigen 
Kursicdlung, die Entwicklung der 
Hilfswirtschaft und durch den 
Andrang der Urlauber und Samm­
ler von Zirbelnüssen und Heil­
pflanzen hervorgerufen.

An manchen Orten fehlt die 
Koordinierung der landwirtschaft­
lichen Arbeiten mit dem Pflanzen­
schutz. Im Tale des Flusses Ken- 
dyrlyk z. B. führt die Wasserent­
nahme zu Ifrigationszwccken zum 
Verdorren des Sanddorngestrupps 
und durch die Bewässerung der 
Felder im Tal des Kuludshuns lei­
den die Pflanzen im Schonrcvler, 
was sich auf die dort unter Schutz 
stehenden Tiere ungünstig aus­
wirkt. Ungenügend ist noch der 
Schutz des Waldes — der Haupt­
quelle der reinen Luft — vor 
Forstfrevel und Bränden, beson 
ders in den Erholungszonen. In 
Wäldern und auf Gewässern ist 
die Wilddieberei noch stark im 
Gange. Der Kampf gegen diese Er. 
scheinungen wie auch gegen indu­
strielle und . landwirtschaftliche 
Auswürfe in die Atmo- und 
Hydrosphäre muß einen eindeuti­
gen Niederschlag in den Gesetz­
entwürfen „Über den Schutz der 
Atmosphärcnluft" und „Über den 
Schutz und die Nutzung der Tier­
welt" finden, die gegenwärtig dis­
kutiert werden.

Bis 1979 gab es keine geologi­
schen Schonreviere. Im Mai 1979 
faßte das Gebietsvollzugskomitee 
den Beschluß über die Gründung 
der ersten Schonreviere in der 
Republik: des gcologisch-mineralo. 
gischen Schonreviers Assubulak 
und des geologisch-paläontologi­
schen Naturdenkmals Tarchan. Im

Geheimnisse des Triebsandes
| Die Alma-Ataer Wissenschaft- 
I 1er haben sich lange Jahre mit 
; den Geheimnissen und Gesetzmä- 
I ßigkeiten des Triebsandes der Wü- 
I sten Kasachstans befaßt und 

sind nun imstande, die Geschwin­
digkeit seiner Bewegung bis zum 
Jahre 2 000 zu prognostizieren.

Die Tücke der Wanderdünen ist 
allbekannt. Noch ganz unlängst 

Meister Grimbarts Odyssee

Schonrcvicr Aussubulak lagern 
unter dem 250—300 Millionen 
Jahre alten Granitfelsgestclh, In 
Pegmatitadern verschiedenartige 
Mineralien, und im Tal in den lok- 
keren Quartärablagcrungen fand 
man Knochen des Mammuts, des 
Rhinoccros antiquitatis (behaartes 
Nashorn) und anderer Vertreter 
der Vorclszoit, die vor etwa 10 000 
— 100 000 Jahren existiert hat­
ten. Im Profil Tarchnn ist, die 
Grenze zwischen den devonischen 
uhd den Stcinkohleablngcrungen 
(350 Millionen Jahre alt) fixiert, 
die bei der Suche nach Polyme- 
tnllerzen wichtig ist. Im Prozeß 
des Werdens befinden sich neue 
geologische Naturdenkmäler: das 
geologisch-mineralogische Denk­
mal Ridder — Sokolny, das die 
Bildung von Polymotnllerzon 
zeigt; „Goluboi Saliw”, welches 
veranschaulicht, wie Granite ent­
standen sind; Taishusgcn — zeugt 
von der einstmaligen Existenz der 
Dinosaurier (Rieeenrcptilicn) im 
Saissangcbict; Klin-Kerisch und 
Aschu-Tas. ebenfalls im Saissan- 
gebiet, sind Zeugen des Wechsels 
des Klimas und der subtropischen 
Flora zu deren gemäßigten For­
men vor etwa -10 Millionen Jah­
ren. Erstmalig wird die Frage über 
die Organisation des großen S1 
binsker Naturschutzparks (etwa 
15 000 ha) aufgeworfen — mit 
einem malerischen Relief, einer 
Kette von Seen, einer vielfältigen 
Flora und Fauna, einer Jagdwirt­
schaft, archäologischen und geo­
logischen Sehenswürdigkeiten. Das 
ist ein vortrefflicher Erholungs­
ort für die Bewohner der nahelie­
genden Siedlungen und der Ge­
bietsstadt, die von hier -10—50 
Kilometer entfernt ist. Luft und 
Wasser sind hier immer kühl und 
rein.

Große .Aufmerksamkeit wird in 
unserem Land dem Schutz der le­
benden Natur geschenkt, und das 
ist auch verständlich; sie ist sehr 
verletzbar, wenngleich sic auch die 
Fähigkeit zur Wicdercrstchung 
hat. Aber ohne die nichtlebendc 
mineralische Grundlage — den 
Boden und das Gestein — kann 
sie sich nicht entwickeln. Außer­
dem ist die nichtlcbende Natur 
oft an und für sich sehr wert­
voll: als Speicher des Wassers 
und der Bodenschätze, als maleri­
sches Relief. Sie hat auch einen 
wissenschaftlichen und Erkennt­
niswert. Jedoch ist sie nicht re­
produzierbar, wird vom Menschen 
bei weitem nicht immer rationell 

hielt man es für unmöglich, vor­
auszusagen. wie sie sich auch in 
nächstcr Zukunft verhalten wer 
'den. Das ist um so wichtiger, da 
die Bewässerungskanäle. Oasen. 
Städte und Siedlungen unmittel­
bar an sie hcrangetreten sind.

Als kolossales Versuchsfeld für 
die Erforschung der Wanderdünen 
wurde das südliche Balchaschge-

Wohin migrieren die Saigaantilopen?
Im vorigen Herbst erforschte 

■eine Expedition des Zoologischen 
Instituts der AdW der Kasachi­
schen SSR die Migrationsrouten 
der Saigaantilopen auf einem um­
fangreichen Territorium der Halb­
wüste Bctpak-Dalo. Sie hat inter­
essante Materialien über die Be­
wegung dieser Roliktcnantllopen 
aus den südlichen Rayons der Ge­

genutzt und erliegt immer mehr 
seiner Einwirkung. Ihr Urbild 
schwindet nicht selten vollständig, 
was das Verständnis für die Ent­
stehung der geologischen und an­
deren ähnlichen Objekte an ande­
ren Orten erschwert. Deshalb ist 
es notwendig, die wichtigsten da­
von zu schützen. Wichtig Ist nicht 
nur ihre wissenschaftliche und 
praktische Bedeutung, sondern in 
vielen Fällen auch Ihre sanieren­
de und ästhetische Bedeutung.

Von der Notwendigkeit eines 
sorgsamen Verhaltens zu dieser 
Natur zeugt auch die Tatsache, 
daß sofort zu Beginn der Sowjet­
macht unter der unmittelbaren 
Teilnahme W. I. Lenins gleichzei­
tig mit dem biologischen Natur­
schutzgebiet Astrachan auch das 
wcltcrste mineralogische Schutz­
gebiet Urnen Im Ural mit seinen 
weitbekannten Lagerstätten von 
Halbedelsteinen und anderen Na­
turreichtümern gegründet wurde. 
In unserer Zeit fand die Sorge um 
den Naturschutz im Artikel 18 
der Verfassung der UdSSR ihren 
Niederschlag, wo cs heißt:

„Im Interesse der heutigen und 
kommenden Generationen werden 
in der UdSSR die erforderlichen 
Maßnahmen zum Schutz und zur 
wissenschaftlich begründeten, ra­
tionellen Nutzung des Bodens und 
der Bodenschätze, der Wasserres­
sourcen. der Pflanzen, und Tier­
welt, zur Reinhaltung der Luft 
und des Wassers, zur Gewährlei­
stung der Reproduktion der Na­
turreichtümer und zur Verbesse­
rung der Umwelt des Menschen 
getroffen.“

Ungeachtet der großen Vielfalt 
und des hohen Wertes der natür­
lichen geologischen, gcomorpholo- 
gischen. botanisch-geologischen 
und anderer Objekte Ostkasach­
stans. hat cs hier wie auch in der 
ganzen Republik bis 1979 kein 
einziges geschütztes geologisches 
Schonrevier, Naturschutzgebiet 
oder Naturdenkmal gegeben. Vor­
läufig nimmt Kasachstan einen 
der letzten Plätze im Lande ein 
nach der Zahl und der Fläche der 
natürlichen Reservationen, obwohl 
es nach seinem Territorium alle 
Unionsrepubliken zusammangenom- 
men, außer der RSFSR, übertrifft. 
Diese Lücke auszufüllen ist unsere 
Aufgabe.

Viktor FILIPPOW

Ust-Kamenogorsk 

biet gewählt, eine Gegend, wo 
der Sand von verschiedener Zu­
sammensetzung und Herkunft ist. 
Hier wurden die Bedingungen er­
mittelt. unter denen der Wind den 
Sand in Bewegung bringen kann, 
ferner die Wechselbeziehungen 
zwischen Geschwindigkeit. Bewe­
gungsrichtung und Größe der 
Sandkörner. Auf Grund dieser Da­
ten werden die Prognosen aufge­
stellt.

Viktor KÖHLER 
Alma-Ata

Löcher auszuheben, aber einen 
richtigen verzweigten Bau. an ei­
ner geschützten Stelle gelegen — 
das hatten sie noch nicht.

Eines Tages kamen ' die Ge- 
schwister an einen scheinbar be­
wohnten Dachsbau. Wie cs sich 
herausstelltc'. lebte da ein erwach­
sener alleinstehender Meister 
Grimbart. Dns Dachsschwesterchcn 
ließ er in den Bau. dem jungen 
Dachsbruder zeigte er die Zähne, 
und jener mußte fliehen. Das 
Schwesterchen war ihm nicht 8®- 
folgt. Der Naturtrieb ließ es eine 
neue Dachsfamilie bilden.

So blieb der Dachsbruder allein. 
Er war nun über ein Jahr alt, be­
saß Zähne und Krallen, die ihm 
einige Sicherheit vor Raubvögeln 
und Füchsen gewährten. Wölfen, 
Bären und dem ärgsten Feind — 
dem Wilderer — war er aber 
nicht gewachsen. Seine scharfen 
Sinne und die Vorsicht hatten ihn 
nie im Stiche gelassen. Auch ei­
nen Bau. zwar einen noch kleinen, 
wenig verzweigten, hatte er ange­
legt. Doch mit jedem Tage erwei­
terte er ihn. Im Herbst würde 
auch er eine Familie bilden.

...Der Dnchs schlief im weichen 
Nestlager tief unter der Erde, upd 
da weckte Ihn irgendein Rumo­
ren am Eingang. Nach einiger Zeit 
wurde es vor dem Bau wieder still, 
der Dachs wagte sich aber bis 
spät in die Nacht nicht heraus. 
Als ihn der Hunger endlich her­
austrieb. fand er die Ausgänge 
mit großen Steinen verrammelt, 
die er nicht beiseite schieben 
konnte. Nur einer der Gänge war 
frei. Vorsichtig lugte der Dachs 
heraus. Es war weder etwas zu se­
hen noch zu hören. Nur der Men- 
aehengeruch stand noch kaum 
spürbar in der Luft. Einige Zeit 

biete Zollnograd, Kustanal und 
Turgal auf die Winterweiden der 
Bctpnk Dein gesammelt.

Din Saigaantilopc, Zeitgenossin 
dos Mammuts, ist ein sehr wertvol­
les Tier, dessen Fleisch und Horn 
heilkräftig sind. Die Saigas sind 
wie In unserer Republik so auch 
im Ausland weit bekannt. Im vo­
rigen Jahr hat sich die Herden-

Rettungsaktion für junge Robben
Zwei verwaiste junge Robben 

hat die estnische Fischerin Anne 
Oad vor dem Hungertod gerettet. 
Für die von Fischern ihr „in die 
Pflege" gegebenen hilflosen Tiere 
wurden auf der Insel Kihnu ein 
Schwimmbecken und ein Gehege 
ungelegt, Am schwierigsten war 
aber das Ernährungsproblcm, do 
es keinen Ersatz für Robbcnnülch 
gab und von Kuhmilch die beiden 
nichts wissen wollten. Über Funk 
wandten sich die Fischer an Fach­
leute, die ein geeignetes Nah- 
rungegcmisch zueammcnstcllten. 
Viel Mühe kostete cs Frau Anne 
Oad, die Robbenjungen an die 
Flasche zu gewöhnen. Inzwischen

Peter Brauns „Reich“
Die nächtliche Stille zerrissen 

einige ohrenbetäubende Schüsse, 
danach hörte man erregte Rufe 
und kurze Pfiffe. Nach einiger 
Zeit wurde es wieder still. Aber 
Peter Brnun sauste mit seinem 
„Shiguli" schon in östlicher Rich­
tung, wo er in der Ferne bald 
einen Lichtstrahl sah, der das Dun­
kel der Nacht wie mit einem Mes­
ser zerschnitt.

Jetzt zeichneten sich vor ihm 
schon die Umrisse eines Lastkraft­
wagens ab, daneben sah er vier 
Männer. Als sie den PKW har.-n- 
kommen sahen, machten sie mit ih­
rem Wagen plötzlich kehrt und 
stoben mit Windeseile in entgegen­
gesetzter Richtung davon.

„Daraus wird nichts!" sagte 
Braun und drückte auf den Gas­
hebel. Die Entfernung zwischen 
den zwei Wagen wurde immer klei­
ner. Im Schcinwerfcrlicht konnte 
er schon die Nummer des Lastwa­
gens erkennen. Als er ihn eingc- 
holt hatte, gebot er dem Fahrer 
mit einem Zeichen, zu hellen. Der 
achtete jedoch nicht darauf, fuhr 
nicht’ einmal langsamer.

Die „Verhandlungen“ verliefen 
nicht gerade friedlich. Jedoch als 
die Wilddiebe sich überzeugt hat­
ten. daß der Jagdinspektor kein 
Hasenfuß ist, wechselten sic ihre 
Taktik und versuchten, ihn zu 
überreden und sich loszukaufcn. 
Aber es half ihnen nichts, und 
sie mußten sich ergeben. Das von 
Braun aufgesetzte Protokoll woll­
ten sic jedoch nicht unterzeichnen. 
Darin hieß es, daß vier Männer 
mit einem Wagen Nummer sound­
so nachts am 19. September ohne 
Erlaubnis drei Saiga-Antilopcn er­
legt und versucht hätten, zu ver­
schwinden, und daß sie bei der 
Festnahme Widerstand geleistet 
hatten. Spater hatte man ihre Per­
sonalien natürlich festgestellt und 
sie bekamen ihre verdiente Strafe.

Solche Fälle kommen bei Peter 
Braun, Inspektor der Kopinsker 
Jagdwirtschaft, nicht selten vor. 
Schon fünf Jahre bewacht er hier 
die lebende Natur vor böswilligen 
Wilddieben, sorgt für ihre Un­
versehrtheit. Sein Revier hat eine 
Fläche von 45 000 Hektar und er­
streckt sich in den Rayons No­
worossijsk, Aiga und Karabulak 
des Gebiets Aktjubinsk.

Er ist auch Aufsichtsinspektor 
der Fischwirtschaft. Die Flüsse Or, 

lauschte der Dachs. Dann schlüpf­
te er ganz aus dem Loch... Es gab 
einen Klapps, und der Dachs er­
füllt einen starken Schlag an die 
Vordcrfüße. Kaltes Eisen umklam­
merte die Pfoten des Tieres. Der 
Dachs sprang zurück, doch die 
Falle hielt fest. Sie war mit ei­
nem Draht an einem Busch be­
festigt. Der Dachs wälzte sich von 
einer Seite auf die andere, er biß 
nach dem Eisen, er kratzte daran, 
cs hielt fest. Die zackigen Schei­
ben schnitten ins Fleisch und ta­
ten weh. Jeglicher Versuch, sich 
zu befreien, war umsonst.

...Als am nächsten Morgen der 
Wilddieb zum Bau kam. sah er 
schon von weitem den Dachs. 
„Der ist noch jung", flüsterte er 
sich in den Bart. „Den bringe ich 
für meinen Pirat heim!“

Jakob — so hieß der Wilddieb 
— war im Wildeinfangen geübt. 
Mit einem raschen Griff packte er 
den Dachs nm Genick, mit der an­
deren Hand und dem Fuß klappte 
er die Falle auf und nach kaum 
einer Minute war der Dachs im 
Rucksack des Wilderers.

Zu Hause angekommen, ver­
schloß Jakob vor allen Dingen die 
Pforte. Dann löste er seinen Hund 
Pirat von der Kette und schüttelte 
den Dachs aus dem Sack. Im Nu 
war der Hund über dem Dachs 
her. Er zerrte das vom hollen 
Licht geblendete Tier hin und 
her. Der Dachs tat das einzige, 
was er tun konnte, er warf sich 
auf den Rücken und streckte die 
Pfoten vor.

Alle Hunde und sogar Wolfe 
lassen von ihrem Gegner nb. wenn 
der sich auf den Rücken legt, was 
in der Tiersprachc Ergebung be­
deutet. Doch Pirat kannte wie 
auch sein Herr kein Erbarmen, 
und wer weiß, was aus dem Dnchs 
geworden wäre, hätte er es nicht 
geschafft, sich in den Hühncrstall 
zu flijchtep. Erschrocken stoben 
die Hühner heraus. „Fu! Fu! 

zahl der Saigaantilopen wesent­
lich vermehrt. Die Expedition be­
gegnete in der Zelt von Septem- 
ber bis November, der Monate der 
Massenmigration, Herden, die 
mehrere Hunderte Tiere zählten.

Die Zoologen Kasachstans ar­
beiten am Problem der Regulation 
der Saigaantllopen-Herdcn.

Alex WITWER | 

haben sich die beiden Zöglinge gut 
hcrausgemacht. Sie lassen sich 
von Anne, aber auch nur von ihr. 
in die Arme nehmen. Sobald sie 
den Kopf halten können, werden 
die Tiere in die Freiheit gesetzt. 
Doch schon heute lernen sic in ih­
rem Schwimmbecken nach Fischen 
jagen.

Es handelt sich um den ersten 
Versuch in Estland, diese scheuen 
Tiere in Unfreiheit aufzuzichcn. 
Angesichts der zurückgehenden 
Robbenbestände in der Ostsee wird 
das Experiment auf der Insel 
Kihnu von Wissenschaftlern mit 
Interesse verfolgt.

(TASS)

Dshussaly und Tamda gehören zu 
seinem Bereich. Ihr Wasserspiegel 
beträgt 5 000 Hektar und dehnt 
sich auf 100 Kilometer aua. Ein 
umfangreiches Arbeitsfeld.

„Meine Pflicht“, erzählt Peter 
Braun, „ist nicht nur der Tier­
schutz, sondern auch die Bcv.-ah-l 
rung der Flüsse vor Verschmut­
zung und der spärlichen Forst- 
macsivc vor Aushau. Früher war 
cs ja so: Ein fauler Schäfer trieb 
seine Schafherde aufs Flußcis und 
fütterte sic dort. Futtcrrcste und I 
Mist blieben auf dem Eis liegen 
und kamen im Frühling in dec ’ 
Fluß. Und an Ammoniak gehen 
bekanntlich die Fische zugrunde. 
In den Hainen wurden die Bäume 
durch Urlauber beschädigt. Jetzt 
ist das ausgeschlossen. Mit Hilfe 
der Öffentlichkeit leisten wir gro­
ße propagandistische Arbeit u. a. 
mit den Mitteln der Sichtagitati­
on.“

An vielen Stellen sind Schilder 
mit dem Aufruf, die Natur zu 
schützen, sowie mit den Regeln des 
Verhaltens auf den Flüssen und 
im Wald angebracht. Wenn Peter 
Braun früher jährlich 60 Protokol­
le über Wild- und Fischfangfrcvcl 
aaifnahm, so hat sich diese Zahl 
jetzt auf die Hälfte reduziert. Die 
Aufklärungsarbeit unter der Be­
völkerung nat geholfen Ihm stehen 
jetzt die ehrenamtlichen Inspekto­
ren, die „blaue Patrouille" der 
Schüler bei. An den Erholungs­
plätzen an Flußufern sind Obdä­
cher gebaut. Es gibt bestimmte 
Plätze für Angler.

Die Arbeitsergebnisse des Fisch­
fanginspektors Braun liegen auf 
der Hand. Während es vor fünf 
Jahren in den hiesigen Flüssen 
nicht mehr als zebn Fischarten 
gab, so sind cs ihrer jetzt zwan­
zig. Hier kommen Brassen. Rapfen, 
Nerflinge, Hechte, Schleien. Ka­
rauschen. Barsche. Welze, Aalrut- 
ten und andere wertvolle Fischar­
ten vor.

Die Naturfreunde sind ihm 
dankbar dafür, daß er ihnen so 
gute Verhältnisse für Erholung 
und für den Aufenthalt in der herr­
lichen Natur geschaffen hat.

Viele Dankschreiben und Ehren­
urkunden zeugen von seiner uner­
müdlichen und selbstlosen Arbeit.

Joachim KUNZ

Halt!“ rief Jakob dem Hund zu. 
aber det gehorchte nicht und 
drang auch in den Stall ein. Ja­
kob nahm das Halsband und wollte 
seinen Pirat wieder anketten. „Für 
heute reichfs", dachte er und trat 
in den Stall. Doch was sah er...

Dtr Dachs war fort, und der 
Hund steckte mit dem Kopfe in> 
Schlupfloch und konnte nicht wei­
ter, weil das Loch für die Hühner 
und nicht für ihn war. Als es 
dem Wilddieb endlich gelang, den 
Hund herauszuzerren und um den 
Garten herum zur Hintcrsoite des 
Stalles zu führen, war der Dachs 
über allen Bergen.

„Such! Stiehl" rief Jakob und 
drückte Pirat mit der Schnauze 
neben dem Loch zur Erde. Der 
Hund schien aber dieses Komman­
do noch nicht zu verstehen und 
sah seinen Herrn verwundert an. 
Doch plötzlich verspürte er den 
Dachsgeruch. Das Haar sträubte 
sich in seinem Genick und er zog 
an der Kette in der Richtung des 
Hügellandes. Um dem Hund die 
Jagd zu erleichtern, löste Jakob 
den Halsriemen und eilte dem 
Hund nach. Der Dachs konnte 
noch nicht weit sein, und Jakob 
hoffte, daß sein schneller Pirat 
ihn bald einholt. Die Spur würde 
er nun nicht verlieren.

Schon war der Hund zwischen 
den Hügeln verschwunden. Gleich 
darauf vernahm Jakob wütendes 
Hundegebell.
' „Schnell! Schnell!" sagte sich 

Jakob. „Sonst zerfetzt er ihn 
ganz", und er beschleunigte die 
Schritte. Aber was war das? Aus 
der kleinen Schlucht kam sein Pi­
rat unter lautem Winseln und mit 
eingezogenem Schwänze gerannt. 
Jetzt tauchte hinter dem Hügel 
auch die Ursache der panischen 
Angst in Gestalt zweier großen 
Schäferhunde auf. Nach einigen 
Sprüngen hatten sie Pirat cinge- 
holt. Sofort warf er sich auf den 
Rücken — die Schäferhunde

Aus dem „Roten Buch“ 
Kasachstans

Der kleine 
PferdesDfinner

Dieses winzige Geschöpf Ist ein 
Urvertretcr der Säugetiere, der 
in sich Züge hoher Spezialisierung 
mit Merkmalen der Primitivität 
vereint, die er von seinen mausar­
tigen Vorfahren geerbt hat. Die 
Körpcrlange dieses Wüstensprin­
gers erreicht nicht mehr ak 6 cm. 
das Gewicht — 10—15 Gramm.

Dieses Tierchen wurde erst 1924 
in der Mongolei und bedeutend 
später in Kasachstan, am Salssan- 
see, am Balchaschsee und anderen 
Orten entdeckt.

Bisher Ist dieser Zwergwüsten­
springer einer der am wenigsten 
erforschten Vertreter . unserer 
Tierwelt. Einige.« ist jedoch be­
kannt. Er ist ein lusgeprägtcs 
Nachttier. Den Tag über sitzt er 
in tiefen Sandlöchern, nachts 
durchsucht er die Umgegend nach 
Nahrung — hauptsächlich ver­
schiedener Pflanzensamen. ver­
schmäht aber auch Insekten nicht.

An ihm ist alles wunderbar. Er 
ist das kleinste unter den Säuge­
tieren. Es ist kaum zu erklären.

wie er sich vor seiner. Feinden 
rettet: kann kaum springen und 
fast nicht laufen Die Vorderpfo­
ten sind' so winzig, daß sie kaum 
zu sehen sind.

Den größten Teil des Jahres, 
ungefähr vom September bis zum 
April, liegt der Zwergwusten- 
springcr :n tietem Winterschlaf. 
Sein Schwanz, länger al. der Kör­
per und Im Herbst steilenwei? bis 
10—12 mm dick, wird Immer dün­
ner — das schlafende Tier «ehrt 
an dem Fett, das es im Schwanz 
angesammelt hat.

Viele Tiere verschwinden aus 
ganz verständlichen Gründen: Der 
Mensch braucht th, Fleisch, ihr 
Fell, ihre Stoßzähne (Elefanten) 
usw. Warum aber dieses Tierchen 
immer rarer wird, ist schwer zu 
erklären, denn vom Menschen wird 
cs nicht verfolgt, und «eine natür­
lichen Feinde — die Greifvögel «- 
werden auch immer seltener. Eini­
ge Faktoren, die auf die Reduzie­
rung der Zahl der Zwergwüsten­
springer eingewirkt naben, sind I 
bekannt: kalte und lang«- Winter,Pj 
wie z. B- der von 1967168. die’1 
dürren Sommer. Doch solche extre- 
mnlcn Naturerscheinungen hat es 
schon immer gegeben. Der Haupt­
grund ist wohl die Wirtschaftstä­
tigkeit des Menschen. Die Areale, 
in dpnen diese Tierchen ungestört 
lebten, werden immer kleiner, das 
Netz der Autostraßen erweitert 
sich. Es Ist beobachtet worden, 
daß dieses Tierchen, statt vor der 
Gefahr zu fliehen, sich einfach 
duckt und deshalb oft unter den 
Rädern der Wagen den Tod findet.

Der Zwergwüstenspringc: ist 
völlig harmlos. Warum muß der 
Mensch sich aber Gedanken um 
scine Erhaltung machen, wenn er 
ihm auch keinen Nutzen bringt? 
Die Tier- und Pflanzenwelt ist eine 
harmonische Kette. und jedes 
Glied muß erhalten bleiben, denn 
die Menschheit weiß heute noch 
nicht. welche Folgen das Ver­
schwinden eines beliebigen, auch 
des kleinsten Gliedes dieser Kette 
für die Zukunft der Biosphäre ha­
ben kann.

knurrten böae. rührten den 
liegenden und winselnden Pi­
rat aber nicht an. Als Ja­
kob mit Geschrei heranstürmte, 
wichen sie unwillig zu ihret Her­
de zurück, die zur selben Zeit hier 
in den Hügeln weidete. Unterdes­
sen lief der Dachs immer weiter 
und weiter. Einige Schnecken und 
Käfer stillten seinen Hunger eini­
germaßen. und als ec Abend wur­
de. erreichte der Dachs di« Aus­
läufer der Sunchar-Berge. zwi­
schen denen die bekannte Schlucht 
lag. Zwei Tuge lang schlief er in 
verschiedenen abgelegenen Ver­
stecken, denn zum Graben warealH 
die Füße noch zu wund.

Am dritten Abend befand er 
sich im oberen Sunchar zwischen 
scheinbar undurchdringlichem Ge­
büsch und aufeinandergetürmten 
Felsstücken. Ein leiser anziehen­
der Hauch strömte ihm entgegen 
und ließ ihn die Richtung wech­
seln. Der Geruch wurde immer 
stärker und zog den Dachs immer 
mehr an. Von Zeit zu Zeil hob der 
Dachs die Schnauze, um dem Ge­
ruch besser folgen zu können. So 
kam er auf eine winzig kleine 
Bergwiese, an deren Rand ein 
Dachsweibchen im Gras nach Nah­
rung suchte. Das Weibchen ließ 
sich vom Dachs beschnüffeln und 
begab sich dann in seinen Bau. Er 
folgte seiner gleichaltrigen Ge­
fährtin...

...Im nächsten Jahr konnte man 
im oberen Sunchar eine neue 
Dachsfamilie beobachten, die sich 
an stillen Abenden im saftigen 
Grase herumtummeite. Ihr Bau 
war so entlegen und so von Ge­
strüpp bewachsen, daß kein Wild­
dieb sie zu entdecken vermochte.

Karl REHBERG
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